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. Die Verlegung des Etatsjahres. 
en „Len der Vorlage der Regierung, welche das Etats jahr im 
1 iche vom 1. April 1877 ab ſtatt mit dem Kalenderjahr zufammen- 
en vn M laffen, an dem erſten April beginnen laſſen 
* MR hund welche gleichzeitig dem Reichstag anſinnt, eine provi ; 
= mllhe Budgetbewilligung für die drei erſten 
er Am hate des Jahres 1877 auf Grund der für das Jahr 1876 
let 3 1 len Bewilligungen auszusprechen, hat in der zweiten Leſung nur 
7 lade beißt der jenige Theil die Zuſtimmung des Relchstages er⸗ 
r daa welcher die Verlegung des Etatsjahres betrifft; die übrigen Pa⸗ 


hen wurden abgelehnt. Die nationalliberale „BAC.“ äußert ſich 


n 


fe wie folgt: 

5 a er Grund zu dieſer ablehnenden Haltung der großen Majorität 
9 keichstags liegt einfach darin, daß vie gegenwärtige 

55 des Reichstags nicht die letzte deſſelben in der laufen. 
N Legislatur periode iſt, ſondern daß, wie man auch über die Rege⸗ 


15 Ades Etats für das Jahr 1877 denken mag, um des legisla⸗ 
Ren Abſchluſſes der Juſtizgeſeze wegen der 
stag im Laufe dieſes Jahres noch ein ⸗ 
uſammentreten muß. Dieſe Seſſion kann fo früh⸗ 
im Herbſte eröffnet werden, daß, nachdem die Juſtizgeſetze mit 
ihnen gebührenden Gründlichkeit derathen worden ſind, noch Zeit 
umu einer ebenſo gründlichen Berathung des Reichshaushaltekats 
Nita Jahr 1877 übriz bleibt. We von allen Seiten erklärt wird, 
An brigens an ein Zuſtandekommen der Juſtizgeſetze 
lo dann zu denken, wenn ſich der Reichstag im Plenum 
dere r Beſchlüſſe enthält, durch welche an den verwickelten Grundlagen 
dend 2 etwas geändert wird, weil eine ſolche Aenderung noth⸗ 
ger Welſe eine umfaſſende Umarbeitung der Vorlage zur Folge 


den müßte, die nicht im Plenum, ſondern wiederum nur in einer 


9. düiſſton vorgenommen werden könnte. Tritt demnach der 
48 FU tag im Herbſie zu feiner ordentlichen Seifion zuſammen, fo 
he Ale: er außer den Juſtigeſetzen auch das Etatsgeſetz für 1877/78 zu 
N genden vollſtändig Zeit haben. Eine andere Frage iſt die, ob der 

"uf tärtige Reichstag vielleicht deſſer daran thun würde, bloß 
vg Mapreand des für das Jahr 1876 feftgeftellten Etats, eine Vierte“ 
al fund nie e des Etats für das Jahr 1877 zu bewilligen, 
a. neu die Bewilli vr des Etatsgeſetzes für 187778 dem 


wählten Reichstage zu über laſſen. Es hat damit 
keine Eile und der neu gewähite Reichstag, welcher nach der 
5 e in der ordentlichen Herbiifellion dez Jahres 
Reichshaushalketat für das Jahr 1878 feſtzuſtellen haben 
e füglich auch beanfpruden, daß ihm die Bewilligung der 
8 dieſeß Jahr überlaſſen bleike. Sollte es elſo 
erachtet eos, Daß der 
für . 
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in 1 werden follte, ihn vor Ablauf feiner Legislaturperiode (10. Jar 
„ de 1877) noch einmal etnguberufen oder aber kurz vor Ablauf der. 
e IR der ufzulöfen. Zu derartigen Velleitäten die Hand zu bieten 
N Reichstag mit gutem Rechtzabgelehnt. 
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l. Pont Reichstag ſteht unmittelbar vor dem Schluſſe ſeiner 
b non, die Ergebniſſe feiner Thätigkeit laffen ſich bereits über · 
’ e und die „Berl. Aut. Korr.“ wirft deshalb einen Rückblick auf 
eſſton. Das Organ der nationalliberalen Partei ſchreibt: 


lezen nachbaltigen Gewinn werden die Geſetze zum Schutz 
der . an Werken der Kunſt, 
N er un 
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Jet betriebenen Agitation ſein werden. rd Dun 
egung des Etatjahres im Reiche für eine 
iteintheilun! der parlamentariſchen Arbeiten im Reiche und 
Einzelſtagten die unumgängliche Vorbedingung hergeſtellt fein. 
wohnten übrigen Arbeiten des Reichstages, wie umfangreich fie 
6 urten. gehören nicht zu der Kategorie derjenigen, von welchen 
ö 8 dichtungen des Reichs eine Befeſligung oder die Aufgaben des 
Oden eine dauernde Förderung erwarten. In dil ſer Hinſicht dürfte 
fen nahe — in ihrem Geſammtreſultate den früheren 
achfſ ehen. 
‚de Reichstag iſt dieſes Mal gegen Ende Oktober zuſammen⸗ 
0 bat am 18. Dezember ſeine Sitzungen unterbrochen und nach 
Monat Ferien noch gegen drei Wochen hindurch feine 
rtgeſetzt Im Ganzen alſo hat der Reichstag ungefähr 
Seſſion als Arbeitszeit ausgenutzt; hier von find 
gen nich e ochen unproduktiv verwendet worden, weil die Bor- 
eine 10 rechtzeitig ausgearbeitet waren. Der Reichs haus baltsetat 
Üitten a erhebliche Veränderung gegen die urſprüngliche Vorlage 
1 Finand war ſchwierdger als gewöhnlich zu behandeln, weil mit 
hier geſetze verbunden waren; dennoch iſt der Reichstag ohne 
dei alſo für die Gründlichkeit der Verhandlungen vor Weihnachten, 
gung ke: einem Zeitraum von kaum ſechs Wochen nach der Eins 
h der Vorlage, mit dem Etat fertig geworden und die übrigen 
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Erſcheint täglich drei Mal.) 


Geſchäfte des Hauſes wurden durch die Budgerverhandlungen nicht 
erhehlich aufgehalten. Da die Aufgaben des Reichstags an Menge 
der Arbeiten dieſes Mal nicht unter dem Durchſchnikt geblieben ſind, 
fo läßt ſich an dieſe Seſſion die Erwartung knüpfen, daß in regel 
mäßigen Seſſionen und bei genügender Vorbereitung der Arbeiten 
der Reichstag in zwei Monaten bis zehn Wochen 
ſeine Arbeiten vollenden kann. 


Die kaum glaubliche Nachricht des „Dziennik Polski“, daß der 
Papſt ein Handſchreiben an den Kaiſer von Rußland ge 
Achtet hat, worin er bemicihen die an Yan Uniten begangenen Gewalt⸗ 
thaten in firengen Worten vori, ie Strafe Gottes dem kaiſer⸗ 
lichen Haufe androht und den Czaaren felbſt vor das Gericht Gottes 
und das der Geſchichte ruft, wird jetzt auch von dem in Lemberg er⸗ 
ſcheinenden „Przezla) Lwowski“ (Lemberger Rundſchau) in deſtimmter 
Weiſe bekräftigt. Danach fol dieſer Brief vom Kardinal Antonellt 
(der nach der römiſchen Korreſpondenz des „Dziennik Polski“ nichts 
davon wiſſen ſollte) durch Vermittelung einer hohen Perſönlich keit dem 
Ciaaren überſandt und grade bei dem St. Georgs⸗Ordensfeſte in 
Petersburg eingehändigt worden ſein. Zu dieſer Nachricht bemerkt 
der „Kuryer Poznanski“: 

„Dies Faktum, an deſſen Wahrheit wir ni eifeln, wird ein 
neuer Beweis der Sorge 18 a Re te unitiſche 
Kirche und ein Beweis dieſer ungebrochenen Kraft und Gewalt diefes 
apoſtoliſchen Mulhes fein, mi dem die Nachfolger des heil. Petrus den 
Monarchen dieſer Welt ibre Pflichten in Erinnerung bringen und 
Handlungen verweiſen, weiche gekrönter Häupter unwürdig find. Wie 
einſt der große Vorgänger Pius IX. dem Kaiſer Rokolaus in firengen 
Worten die Ungerechtigkeit und die Gemalttgaten zum Vorwurf machte, 
die an dem (polniſchen) Volke begangen wurden, das ſich unter ſeinem 
Szepter befand fo erinnert heute der Nachfolger Gregors den 
Sohn des Kaiſers Nikolaus daran, daß über den Königen noch ein 
anderer Allmächtiger Herrſcher ift, der auch von ihnen Rechnung und 
Strafe für das an feinem Volke begangene Unrecht fordert. O daß 
doch die Stimme des Vaters von Mill onen das Herz des Herrschers 
des Nordens zerknirſchen möchte!“ 


Die „Poſt“ bringt in Betreff des Kardinals Hobenlohe fol‘ 
gende durch ihre Form bemerkenswerthe Notiz: 


— Auch die „Köln. Ztg.“ giebt der Anſicht Ausdruck, daß nicht eine 
Ausgleichsmiſſion ſeitens des Fürſten Bismarck den Kardinal Hohen“ 
lohe 2 Rom führe, und fügt hinzu: = — 
„Dagegen iſt es eine ſeit underten eingeſchlagene Praxis, 
wenn das Ende eines Pech menſchlichem rwarien nicht allzu 
fern iſt, Sorge zu tragen, daß in den Reihen der Kardinäle jene nicht 
fehlen, welche im Sinne des Friedens wirken können. Liegt nun gar 
die Furcht vor, eine längere Abwefenheit könne benutzt werden, um 
das Kardinalot zu entziehen, fo erklärt ſich die Sache, ohne daß ihr 
eine augenblickliche politiſche Bedeutung zukommt.“ 
. 


Dentſchland. 


Berlin, 7 Februar. Am Sonnabend iſt ein Miniſterrath 
abgehalten worden, auf deſſen Tagesordnung, wie man hört, u. A 
verſchiedene Vorlagen für den Landtag, fo der Geſetzentwurf 


waltung des katholiſchen Dibzeſan⸗Vermögens, ſtanden. Die in Aus⸗ 
ſicht genommene Vorlage über die Abtretung der Staatseiſenbahnen 
an das Reich ſoll noch nicht zur Erörterung gekommen ſein. — Es iſt 
behauptet worden, daß das Projekt der Umwandlung des Zeug bau · 
ſes in eine Ruhmeshalle aufgegeben worden ſei. Dieſe Nachricht 
iſt unrichtig. Die Angelegenheit befindet ſich im Stadium der Erörte⸗ 
rung zwiſchen den betheiligten Miniſlerien, aber allerdings iſt es zwei; 
felhaft, ob das Projekt noch während der jetzigen Reichstagsſeſſton zur 
Reife gelangen wird. 

Berlin, 7. Febr. Im Gegenſatz zu den Verhandlungen der 
letzten Tage verlief die heutige Sitzung des Reichstags ziemlich 
ruhig. Auf ihrer Tagesordnung ſtand zunächſt die Interpellation des 
bekannten elſäſſiſchen Abgeordneten Abbe Gerber, welcher anfragte, 
ob die Reichsregierung in Straßburg demnächſt eine gefegliche Ge 
meindevertretung wiederberzuſtellen gedenke der Gemeinderath 
wurde bekanntlich im Jahre 1872 ſuspendirt — und ob dieſem der 
zwiſchen dem Reiche und der Stadt Straßburg abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trag wegen Erwerbung der Grundſtücke, welche durch die Hinaus⸗ 
ſchiebung der Umwallung entbehrlich werden, zur Ratifikation vorge⸗ 
leat werden fol. Herr Gerber, gegenwärtig der einzige Abgeordnete 
für Elſaß Lothringen, der dann und wann im Reichstage das Wort 
nimmt — begründete die Interpellation in fließendem deulſchem Vor 
trage, dem Berſuche zum Trotz durch Einſchiebung eines u vor dem 
Bokal e feinem Namen einen franzöſiſchen Auſtrich zu geben, woher 
es denn kommt, daß manche Blätter fortgeſetzt Fürber (in falſcher 
Leſung von Guerber) drucken, und zwar brauchte er zur Begründung 
der Interpellation faſt eine Stunde. Miniſterfaldirektor Hertzog 
wies in Beantwortung derſelben nach, daß der Stadt Straßburg aus 
dem Vertrage kein Schaden erwachſe und die Reichsregierung weder 
juriſtiſch, noch moraliſch verpflichtet ſei, den Vertrag durch eine Kom ⸗ 
munalverwaltung ratiſfiziren zu laſſen. Die Wiedereinſetzung einer 
ſolchen müſſe unterbleiben, ſo lange die Wahlen dazu lediglich de⸗ 
monſtrativen Zwecken dienten. Herr Sonnemann beantragte eine Be⸗ 


treff der Synodalverfoſſung und der Geſetzentwurf über die Ver⸗ 


in Be⸗ bahn vollſtändig beherrſchen würden. Süddeutſcherſeits war dieſelbe g dee 


Anregung Folge gegeben wird, muß abgewartet werden, 
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1876. 
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ſprechung lediglich, um ſeinerſeits den Interpellanten zu untern | 
Graf Moltke wies darauf hin, daß man keineswegs N eee 
militäriſche Zwecke verfolgt, ſondern auch das Intereſſe der Stadt 
Straßburg im Auge gehabt habe, und der Abg. Löwe konſtatirte 
daſſelbe auf Grund perſönlicher Wahrnehmungen in Straßburg. Da⸗ 
mit war dieſer Gegenſtand beendigt. In Eile erledigte man eine N 
Reihe von Finanzgefegen in dritter Leſung, darunter auch die Vorlage f 
über den Reichs⸗Invalidenfonds, um dann mit um fo größerer Muße N 


die Debatte über das Reichstags haus fortzuſetzen. Dieſerbe bewegte 
ſich im Weſentlichen um dieſelben Geſichtspunkte, wie am Sonnabend. 
Die Minifter Delbrück und Achenbach vertheidigten die Wahl des 
Kroll'ſchen Grundſtückes; eine lanze Reihe von Rednern plaidirte für 
andere Vorſchläge. Schließlich wurde der Antrag Lucius (Nieder⸗ 
ſetzung einer Kommiſſion behufs weiterer Ermittelungen) angenommen, 
wodurch Kroll und der Platz hinter dem Reichstagsgebäude unmöglich 
geworden, das Ganze aber — ad calendas graecas vertagt iſt. Im 
zweiten Theil der Sitzung übernahm das Präſidium der Abg. Dr. 
Simſon, welchem daſſelbe zur Aushilfe aus bekannter Veranlaſſung 
am Sonnabend bekanntlich von dem Hauſe übertragen worden war. 

2 Berlin 7. Februar. Die Panzer Kanonenboote auf 
dem Rhein, deren vorerſt zwei fertig geſtellt find, welche im vorigen } 
Jahr ausgedehnte Probe und Uebungsfahrten abgehalten hatten, ſchei⸗ i 
nen doch den, in Betreff des Nutzens ihrer Verwendung gehegten 5 
großen Erwartungen nur in einem ſehr beſchränkten Maaße entſpro⸗ a | 
chen zu haben. Das Fahrwaſſer des Rheins fol ſich, wie von gut- 4 
unterrichteter Seite berichtet wird, als zu beſchränkt ausgewieſen ha⸗ 
ben, um dieſen Booten eine irgend ausreichende Manövrirfähigkeit zu ! 
geſtatten. Außerdem wird aber gegen die Wirkſamkeit derſelben noch 
geltend gemacht, daß auf der ganzen Strecke von Bingen bis Coblenz 
die Rheinufer in dem Maaße den Fluß überhöhen, daß dadurch der 
feindlichen Feldartillerie eine ausreichende Gelegenheit geboten wird, 
das Deck dieſer Fahrzeuge unter Feuer zu nehmen, wo bei der durch⸗ 
aus ungenügenden Panzerung dieſer verwundbarſten Stelle derſelben 
ein Durchſchlagen der Granaten der 8 und noch mehr der 9 em. Feld> 
geſchütze als unzweifelhaft angefehen werden kann. Noch weit vers 
derblicher dürfte ſich die Geſchützwirkung ſtellen, wenn vom Feinde 
auch nur einige ſchwere Geſchütze mitgeführt, und dieſe gegen die Pan⸗ 
zerboote in Verwendung gezogen würden. Endlich wird auch noch an⸗ 


he uſſes 


des Eingreifen der Boote in eine Akt i 9 
lich machen würde, indem bekanntlich das Verſtricken der Flügel 
der Schraube in ein ſolches Hinderniß jede Fortbewegung ſelbſt weit 
größerer Schraubenſchiffe auf längere Zeit vollſtändig zum Stilleſtand 
bringt, und die Boote während der hierdurch ihnen auferlegten Be⸗ 
wegungsloſigkeit ſich faſt widerſtandslos ſelbſt einem feindlicherſeits 
unternommenen Enterungsverſuch ausgeſetzt ſehen würden. Eine wirt: 
ſame Verwendung derſelben findet ſich dadurch nur auf die Mitwir⸗ 
kung zur unmittelbaren Vertheidigung der Rheinfeſtungen beſchränkt, 
wo jedoch ihr Erſatz leicht auch durch andere, nur proviſoriſch zur 
Kriegsbenutzung eingerichtete Rheinfahrzeuge bewirkt zu werden ver⸗ 
möchte. Als weit zweckentſprechender und vortheilhafter wird dagegen 
die Verſetzung dieſer Boote nach dem Bodenſee, und überhaupt die 
Aufſtellung einer deutſchen Kanonenboot ⸗Flotille auf dieſer deulſchen 
Grenzwaſſerſcheide bezeichnet, wobei hervorgehoben wird, daß dort dieſe 
Boote überall ein zu jeder Manövrirbewegung ausreichendes Fahr 
waſſer finden, und namentlich die um dieſen See geführte Gürtel⸗ 


ſchon früher angeregt worden, und damals Kloſter Mainau als der be⸗ 
ſonders geeignete Hafenplatz für die deutſche Bodenſee. Kanonenboot Flo⸗ 
tille bezeichnet worden. Ob dieſer ſo nunmehr ſchon wiederholt ertheilten 


die Erweiterung 


des Stamms von Rhein⸗Kanonenbooten zu einer Rhein⸗Kanonenboot⸗ 


Flotille kann hingegen als in hohem Maaße zweifelhaft 

Nach dem Etat von 1875 zerfällt der Genera 15 2 e 0 
Armee in den großen Generalſtab und den Geueralſtab bei den Trup⸗ 
pen⸗Kommando's und beſteht aus dem Chef, 19 Abtheilungschefs in 
Range eines Brigade Kommandeurs, 59 Stabsoffijieren und 32 9 5 
leuten, wovon ſich 14 Abtheilungschefs und 28 Stabsoffi — 725 
Hauptleute bei den einzelnen Armeekorps, ein Aöthellungachef bei der 
Artillerie und 30 Stabsoffiziere bei den einzelnen Inſanterie⸗ und 
Kavallerie Diviſionen eingetheilt befinden, fo daß für den großen Ge⸗ 
neralſtab noch 4 Abtheilungschefs und 33 Stabsoffiziere und Haupt⸗ 
leule verbleiben. Nicht berückſichtigt ſind dabei die Armeekorps von 
Baiern, Sachſen und Württemberg, welche ihren eigenen in ſich abge⸗ 
ſchloſſenen Generalſtab beſitzen Für die vier wiſſenſchaftlichen Bran⸗ 
chen (Oeſchichte, Geographie, Statiftit und Landesvermeſſung) befleht 
außerdem noch der Nebenetat des großen Generalſtabs, bei welchem 
außer dem Chef deſſelben, gegenwärtig 5 Abtheilungchefs, 8 Stabs⸗ 
offiziere, und 22 Hauptleute feſt angeſtellt find, und dem jährlich mit 
dem 1 Mai außerdem noch 40 bis 50 jüngere Offfziere zur Dienſt⸗ 
leiſtung zugetheilt werden. In Hinſicht der Beſchäftigungsaufgaben 
{ft der große Generalſtab in das Zentralbureau, die 1, 2. und 3. Ab⸗ 
theilung, die Eifenbahn-, die kriegsgeſchichtliche und die geographiſch⸗ 
ſtaliſtiſche Abtheilung eingetheilt. Das Zentralbureau verſieht die all⸗ 
gemeinen und perſonellen Dienſtgeſchäfte und ſteht demſelben der erſte 
Adjutant des Chefs des Generalſtabs als Abtheilungschef vor. Die 
Abtheilungen 1, 2 und 3 haben je die Aufzeichnung aller militäriſch⸗ 
wichtigen Vorgänge zu bewirken, welche in den ihrer Beobachtung 
unterſtellten Ländern ſtatthaben, wozu die ſämmtlichen Staaten in drei 
Gruppen getheilt find, deren je eine ſich in Betreff der bezeichneten 
Aufgabe an jede dieſer Abtheilungen übertragen befindet. Das Ber» 


4» * 
5 ſonal der erſten Abtheilung, welches Oeſterreich, Rußland, Schweden, 
PR Dänemark, die Türkei, Griechenland und Aſien zur Beobachtung unter ⸗ 
— ſtellt find, beſteht zur Zeit aus 1 Chef, 1 Stabsoffizier, 5 Hauptleuten, 
5 Q vom Nebenetat) und 4 kommandirten Offizieren, das der zweiten 
3 Abtheilung, der die Beobachtung für Deutſchland, Preußen. Italien 
und der Schweiz obliegt, umfaßt 1 Chef, 3 Stabsoffiziere, 4 Haupt ⸗ 
leute und 4 kommandirte Offiziere, das der dritten endlich, der die 
Beobachtung von Frankreich, England, Holland, Belgien, Spanien 
und Amerika übertragen iſt, beſteht aus 1 Chef, 1 Stabsoffizier, 5 
Hauptleuten und 4 kommandirten Offizieren. Die Eiſenbahn⸗Abthei 
* lung iſt von Allen die ſtärkſte und enthält gegenwärtig ein Perſonal 
. von 1 Chef, 8 Stabsofſizieren (darunter 2 vom Nebenetat), 9 Haupt ⸗ 
leute und 9 kommandirten Offizieren. Die kriegsgeſchichtliche Abthei⸗ 
8 lung enthält 1 Cbef, 7 Stabsoffiſiere, 1 Hauptmann und 6 komman⸗ 
5 dirte Offiziere und die geographiſch⸗ſtatiſtiſche Abtheilung 1 Chef, 2 
N Hauptleute und 3 kommandirte Offiziere. Das Landes Vermeffungs 
weſen, welches dein Nebenetat unterſtellt iſt, theilt ſich in die trigono⸗ 
metriſche Abtheilung mit 1 Chef, 6 Haupileuten und 8 kommandirten 
Offizieren, die topographiſche Abtheilung mit 1 Cbef, 4 Hauptleuten 
und 20 kommandirten Offizieren und die kartographiſche Abtheilung 
i mit 1 Chef und 1 Hauptmann. Die Jahresaufwendung für den Ge⸗ 
neralſtab ſtellt ſich insgeſammt auf 1,779,321 Mark. Direkt unterſtellt 
find dem Chef des Generalſtabs der Chef der Landesaufnahme und 
das Zentraldirektorium der Vermeſſungen, wie außerdem noch die 
Kriegsakademie und das Eiſenbahnregiment. Gegenwärtig ſchweben 
jedoch Verhandlungen um das geſammte Vermeſſungsweſen an das 
Reich zu übertragen und das hierfür beſtehende Zentraldirektorium in 
eine Reichs behörde umzugeſtalten. 75 
. — Der General⸗Lieutenant v. Hausmann, Inſpekteur der 1. 
Feld⸗Artillerie Inſpektion, iſt mit Urlaub don Poſen hier eingetroffen, 
und am 7. d. vom Kaiſer empfangen worden. 

Am Sonnabend fand beim Fürſten Bismarck wieder eine 
parlamentariſche Soirse fiatt — die erſte nach den Fe 
rien und jedenfalls die letzte in dieſer Seſſion. Man ſchreibt darüber 
der „Köln Ztg.“: 

9 Die Some war ungemein zahlreich beſucht. Außer den Abgeord⸗ 

d neten waren auch viele Mitglieder des Bundesrathes und mehrere 
Mitglieder der Delegirten⸗Konferenz der See Uſerſtaaten anweſend. 
Die Damen des 


Huſes waren nicht erſchienen. 
auf die Gäſte den Eindruck eines Rekonvaleszenten; er erklä te auch 
offen, daß es voller Selbſtbeherrſchung ſeinerſeits bedurft hatte, die 
Soirse ſtat finden zu laſſen, daß es ihm aber Bedü ' fniß geweſen ſet, 

die Herren vor ihrer Heimreiſe noch bei ſich zu empfangen. Der Fürſt 
erklärte meh! fach, er hoffe wenigſtens bei der dritten Leſung ber Straf: 
rechts Novelle (am Dienſtag) im Reichstag erſcheinen zu können. Auf 

Anregung einzelner dem Fürſien näherſiehenden Perſonen, namentlich 

der A0 Dr. Falk und Friedenthal, trennte ſich die Verſammlung 
ſehr viel f über als gewöhnlich, ſchon um 10% Uhr. Uebrigens nahm 
ver Fürſt mehrfach Anlaß, feine lebhafte Wißbilligung über die Aus 
ſchreitungen einer gewiſſen Sorte von Blättern auszuſorechen, welche 
ein Gewerbe daraus machen, das Privatleben von Abgeordneten zu 

verunglimpfen. 

Von anderer Seite wird gemeldet, daß in der Soirée der Traver⸗ 
an des Präſ. v. Forckenbeck lebhaft beſproczen wurde. Fürſt Bis⸗ 
marc hat bereits am Freitag Herrn v. F. telegraphiſch fein Beileid 
ausariprogen. Wie die Magdb. Ztg.“ berichtet, war der Fürſt gegen 

ben Fräſidenten Dr. Hänel beſonders aufmerkſam, er ihn 155 

e 2d bis zur Salonthür und ſagte rücktebrend zu den Umſlehen⸗ 

Einweihung des Diakoniſſenhauſes in Voſen. 

Die Feier der Einweihung der Diakoniſſen⸗Anſtalt verſammelte 
cm Dienftag den 8 Februar, Vormittags 11 Uhr, eine große Anzahl 
von Freunden der Sache in den Räumen des auf der Königsſtraße 
neu erbauten Krankenhauſes. Man bemerkte unter den Anweſenden 
Frau Ober⸗Präſident Günther, die Generale v. Kicchbach und Frhrn. 
v. Wrangel mit ihren Gemablinnen, die Spitzen der ſtädtiſchen Kolle⸗ 
gien, die Oberresierungsräthe v. d. Gröben, den Provinzial⸗Schulrath 
Polte und eine Anzahl anderer hervorragender Perlönlichkeiten der 
Stadt. Außer ſämmtlichen Geiſtlichen der letzteren hatten ſich zahl 
reiche Geiſiliche aus der Provinz eingefunden. Zu ihnen geſellten ſich 
Deputationen der Gemeinde ⸗Kirchenräthe der Kreuz“, Petri⸗ und Pauli⸗ 
Kirche und Vertreter der Diakoniſſen⸗Häuſer zu Breslau, Berlin 

(Bethanien und Lazarus» Krankenhaus), Neu⸗Torney bei Stettin. 

Selbst die älteſte Anſtalt in Kaiſerswerth a. Rhein hatte einige 
Schweſtern geſchickt. Das untere Stodweit des Hauſes war mit 
Guürlanden feſtlich geſchmückt Auf dem Altare in dem kleinen, ein⸗ 
fachen Betſaale, der von Frauen und Jungfrauen der Stadt Poſen 
geſtiftet worden iſt, ſtanden die heiligen Gefäße, weiche ſammt den 
Leuchtern und dem Kruzifix von hieſigen und auswärtigen Gönnern 
geſchenkt worden waren. Die Feier begann um 11 Uhr mit einem 
Gemeinde Geſange, auf welchen die Weiherede des General Super⸗ 
intendenten D. Cranz folgte über Pialm 126: „Der Herr hat Großes 
an uns geihan, deß find wir fröhlich.“ Demnädft wurde der Altar 
nebſt den Geräthen und der Betſaal überhaupt für den gottes dienſt⸗ 
lichen Gebrauch geweiht. 

Das Weihegebet ſprach der Redner knieend, indem die ſämmtlichen 
Geiſtlichen der Stat mit ihm niederknieten. Der darauf folgende 

Cborgeſang eines Theils des Hennig'ſchen Geſangvereins wurde mit 
bekannter Sicherheit würdig ausgeführt, worauf Konſiſtorlalrath 

Händler nach einem kurzen Rückblick auf die bie herige Geſchichte der 
Anſtalt ein Gebet ſprach, welches den Dank für die erfahrene Hülfe 
Gottes und die Bitte um ferneren Segen und Gedeihen für das Haus 
ausdrückte. Die Gedanken des Gebetes wurden durch einen Gemeinde⸗ 
geſang aufgenommen, welcher zur Einſegnung zweier Schweſtern des 
Hauſes, welche der Konſiſtorialrath Reichard im Anſchluß an 
2. Kor. 6, 10 vollzog, indem er gleichzeitig die Ernennung von 2 Probe⸗ 
ſchweſtern zu Beiſchweßtern aukſorach. Zwiſchen der Einſegnung und 
dem Schlußgebet wurde ein zweiter Chorgeſang aufgeführt. „Ein 
Vater unfer* und Segen ſchloß die erhebende Feier, nach welcher den 
Feftzäften Gelegenheit gegeben wurde, die ſchön und zweckmäßig eins 
gerichteten Räume des Hauſes in Augenſchein zu nehmen. 

Heut (Dienſtag) Abend um 6 Uhr findet zur Feier des Tages in 
der St. Paulikirche ein Gottesvienſt ſtatt, bei welchem der General- 
Superintendent D. Schulze aus Eier, als Ehrenvorſteher des Ko⸗ 
mites der ev. Diakoniſſen Krankenanſtalt in Poſen, die Predigt hält. 


Eine Veſteigung des Mont Blanc, 
Donnerſtas, den 20 Januar, um 9 Uhr Morgens, ſtanden ein 
franzöſiſcher Maler, Gabriel Lopfé, und ein engliſcher Geolog, James 


Der Fürſt machte 
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den: „Den muß ich mir warm halten, er iſt der letzte noch übrig ger 
bliebene Präſident. Der Fürſt wiederholte nur zu einem der ärztli 
chen Müglieder des Hauſes, daß er höchſtens noch 2 bis 3 Jahre die 
Mühe und Laſten ſeiner gegenwärtigen anzeſtrengten Thätigkeit aus⸗ 
halten könnte und daß es für ihn ſelbſt gerathen wäre, früher ſein 
Amt niederzulegen, um ſich noch einige Jahre feiner Familie zu er⸗ 
halten. 


— Der Nationalliberale Verein hielt am Freitag 
ſeine erſte diesjährige Generalverſammlung ab, die ziemlich bewegt 
verlief, worüber die „Nat. Zig.“ berichtet: 


Auf der Tagesordnung ſtand die Debatte über die Handels ⸗ 
verträge Deutſchlands mit den fremden Staaten, die von Dr. 
Max Weigert mit einem längeren Referate über die Entwickelung 
der beutſchen Handelspolitik von 1818 bis auf die neucſte Zeit eingeleitet 
wurde. Jetzt ſei der Handelc vertrag von Italien gekündigt, fhloß Dr. 
Weigert ſeinen Bericht, andere Staaten würden vermuthlich folgen, 
aber große Bedenken dürfe man daran nicht knüpfen, denn die enge 
Verbindung der Nationen unter einander erfordere gebieteriſch die 
Erneuerung der Verträge. Die Aufhebung derſelben werde auch von 
keiner Seite gewünſcht, Schutzzöllner und Freihändler begegneten ſich 
in der Hochhaltung der Verträge. Es laſſe ſich nicht befireiten, daß 
mehrere Nachtheile derſelben zu Tage getreten ſind, aber andererſeits 
laſſe ih auch nicht verkennen, daß viele der verlautbarten Wünſche 
zur Abhilfe dieſer Mängel nicht auf richtiger Erkenntniß der Sachlage 
beruben. Dahin gehöre vor allem das Verlangen nach Gleichſtellung 
der Tariſſätze, die ae jemals zu erreichen fein dürfte, und der 
Wunſch, die Gewichtszöll welche freilich die ordinäre Waare ſchwer 
belaften, durch Werlhzölle zu erſetzen, deren Durchführung mit unge: 
beuren Schwierigkeiten verbunden iſt. So viel ſtehe feſt, daß die 
Schädlichkeit des Freihandel priſfzips bisher noch von keiner Seile be: 
wieſen iſt und der unleug har borhandenen kleinen Mißſtännde wegen 
werde Niemand die Aufhebung des großen ſegensreichen Inſtituts der 
Handeisverträge wünſchen; die deutſche Reichsregierung werde gewiß 
bei Abſchluß der neuen Verträge das Intereſſe Deutſchlands nach allen 
Richtungen hin wahren. Referent empfahl ſchlietlich, eine Reſolution 
dahin zu formuliren, daß die Handelsverträge bisher von ſegensrei⸗ 
chem Erfolge für Deutſchland geweſen wären. — Herr Dock (Mar 
ſchinenfabrikant) bezichtigle den Referenten der Inodjektivität, weil 
derſelbe ſich ganz auf die Seite des Freihandels ſtelle und von den 
Gegnern den Beweis der Schädlichkeit der Handels⸗Verträge ver⸗ 
lange, der in der freigegebenen Redenszeit don 10 Minuten nicht 
zu liefern ſei. Niemand könne beitreten, daß die jetzige Frei⸗ 
handelspolitik die Textil + Inbufrie wie die Eifen Induſtrie 
in Deutſchland volfländig vernichtet babe, und um fo bedauerlichen 
ſei es, daß die natlonalliberale Partei im Reichstage ſich 
vollſtändig auf die abſchüſſige Bahn der Freihandelspolittk drängen 
ließ, die in fpäteftens 10 Jahren die deutſchen Fabriken gänzlich ver 
öden müſſe. Damit werde der ſchwarzen und der rothen Internatio⸗ 
nale noch eine graue hinzugefügt, grau um deshalb, weil fie ſich aus 
lauter Theoretikern zuſammenſetze. Wo ſich bis jetzt Stimmen gegen 
das herrſchende Syſtem exhoben hatten, ſeien dieſelben todtgemacht worden 
oder ihnen vie unlauterfen Motive untergelegt worden, wie man 
das bei der Betiiton der Eifenbahainpuftrieiten geſehen habe. Eine ſolche 
ſolche Unterſtellung müſſe entſchieden zurückgewieſen werden, und Herr 
Bamberger müſſe es ſich wohl gefallen laſſen, wenn ihm bei ſeinem 
Eintreten für Einführung der Goldwährung ähnliche Motive zugemu⸗ 
{het würden. Es ſei hohe Zeit, endlich einmal offen auszuſprechen, od 
die nationale Partei im Reichstage ſich mit der Freihandelepartet iden- 
üfizire oder nicht. Dr Oppenheim wies dieſe Aeußerungen als un. 
zuläſig zurück, einmal weil fie an und für unrichtig ſeien, und weil 
nicht die Kritik des Reichstages auf der Tagesordnung ſtehe. — Dr. 
Braun: Aab ng müfe Klarheit darüber geſchaffen werden, welche 
Handels verlräge anzufechten find, welche nicht, und welche abgeändert 
werden follen. Darüber könne m Be fachlich diskuttren, ſtatt 
deſſen vertjefe man ſich in fruchtlaſe Diskuſſion, welche von gam ſal⸗ 
ſchen Vorausſetzungen ausgebe. Skit wann identiſt ire ſich denn die 


Eccles, auf dem Plategu des Mont Blanc, 4000 Meter über dem 
Spiegel des Meeres. Die Herren Eccles und Lopps find überall im 
Gebirge bekannt. Der Erſtere pflegt den größten Theil des Sommers 
auf den Höhen wiſſenſchaftlichen Forſchungen zu leben; der Andere iſt 
ein Gletſchermaler und bringt den Sommer im Chamounix, den 
Winter in England, den Herbſt in Genf zu. Von Chamounir zieht 
er jeden Morgen aus, um Schneepartien zu malen, und er hat auf 
dieſe Weiſe ſchon elf Mal den Monk Blanc erklommen. In Genf 
giebt er feine Studien in Gemälden wieder, von denen einige eine 
Höhe von 4½ Meter erreichen, rollt ſie dann zuſammen und reiſt mit 
ihnen nach England, wo ſie die Galerien irgend eines Schloſſes 
ſchmücken werden, nachdem ſie auf den öffentlichen Ausſtellungen die 
Menge berbeigelockt haben. Herr Loppé, Mitglied des londoner und 
des ſchw weizer und einer der Gründer des frambſiſchen Alpenclubs, 
iſt wohl der einzige Künſtler der Welt, der ſich auf der höchſten Spitze 
des Mont Blanc niedergelaſſen hat, um zu malen. Was die Beiden 
in dieſer Jahreszeit in jenen Regionen zu thun hatten? Sie wollten 
ganz einfach den Winter in dem Schnee⸗ und Eispalaſt beſuchen, den 
er ſich gebaut hat, wo er ſtarr und allein herrſcht. Die unerfahrenen 
Touriſten begeben ſich bei der erſten Kälte nach Italien, um die ſchöne 
Natur zu bewundern, und kommen größtentheils enttäuſcht zurück: fie 
haben in Bologna viel Schnee und in Neapel viel Regen getroffen. 
Italien muß beim Sonnenſchein Fefucht werden, nur im Sommer iſt 
fein Himmel wahrhaft ſchön, und ſo entfalten der Winter nur im 
Norden und auf den höchſten Bergſpitzen ſeine volle Pracht. Das 
haben die Alpenklubiſten erkannt und darum unternehmen ſie jetzt 
häuft! Winterausfluüge. Noch vor wenigen Tagen hat eine ſolche 
Karawane von Genf dem großen Sankt Bernhard einen Beſuch ab 
geſtattet und es nicht bereut: eine Gemsjagd, zu Eis erfarıte Waſſer⸗ 
fälle, ein Alpenglühen, ein Sternenhimmel, wie er den Thalbewohnern 
nimmer glüht, die freundlichſte Aufnahme im Hofpi bei den Mönchen 
und ihren wellberühm ten Hunden entſchädigen fie reichlich für die er⸗ 
littenen Strapazen. : 

Unſere beiden Reiſenden verließen Chamounix den 19. um 9% Uhr 
Morgens. Chamounix iſt ein ſehr angenehmer Winter Aufenthalt 
Während von allen Seiten Hiobspoſten von Schneeverwehungen und 
den Folgen einer in Südfrankreich ganz ur gewohnten Kälte einlieſen, 
ſtieg dort das Thermometer an der Sonne bis 23 über Null. Der 
Himmel war wolkentos, an den Abhängen der Aiguille du Midi, die 
im Sommer ein Teppich von Alpenroſen deckt, hing friſchgefallener, 
lockerer Schnee, in dem man ſich mit Freuden gewälzt hätte. Die 
beiden Freunde ſtiegen, von zwei Führern und zwei Trägern begleitet, 
frohen Muths auf den Bonons⸗Gletſcher, wo fie um 11% Uhr ans 
langten und ſich angesichts der herrlichſten Winterlandſchaft eine kurze 
Raft gönnten. Die untergehende Sonne hüllte die Felſen in ein 
glühendes Roth, warf auf die Gleiſcher roſige Schimmer und verlieh 
dem Schnee, der tief unten in den Thälern lag, einen bläulichen 
Hauch, während die feruen Bergſpitzen in einem reichen Lichtmeer 
ſchwammen. Der Himmel ſtrahlte im reinſten Blau, und über der 
Fläche des Genfer⸗Sec's erhob ſich ein leichter Nebel. 

Noch mußte aber vor Einbruch der Nacht die ſchwierigſte Weg⸗ 
ſtrecke zurückgelegt werden, hinweg über fleile Stellen und Niſſe, 
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nationale Partei mit der Mancheſterpartei, 
einmal dem Namen nach tre? (Wi 
hren in Deutf 


Stande kam. Er ſei gekommen, um zu lernen, inwiefern die fetzt de 


fiebenden Handelsverträge zu kündigen oder abzuändern find, A Mir 
wenn man ſich hier gegenfeitig den Vorwurf als Theoretiker und DE nach 
natiker mache, werde man gar nichts erlangen. Von dieſem gegen ober 
tigen Aergern habe die Indußtrie keinen Vortheil. — Hr. Druckm di 
ler (Eiſen⸗Induſtrieller): Er habe im Prinzip gegen die 925 Au Wen: 
verträge nichts einzuwenden, wenn jedoch durch das ſtatiſtiſche Am 


konſtatirt worden, daß wir 1872 bis 1874 eine Unterbilanz von bn der 
einer halben Milliarde Thaler hatten, fo könne doch kein Einſiche ei 
beſtreiten, daß unſre Induſtrie eines wenn auch nur mäßigen Schu In 
zolles bedürfe. Derarlige große Unterbilanzen könne Deutſchland, M ua 
nicht im Stande jei, feine Bevölkerung durch den Ackerbau allein 
ernähren, nicht erdulden; wir müſſen deshalb produziren, und das V. 
nur möuich auf dem Gebiete der Textil- und Eiſen⸗Induftrie. 
dieſer Kalamität komme nun aber der Bundesrath mit dem Vorſchlogt 
die Eingangszölle ganz aufzuheben, während wir der Zölle wegen . 
gends hin exportiren könnten; das ſei ein verkehrtes Syſtem, gehe 
welches die nationalliberale Partei auftreten müſſe, ein gan fa x 
wirthſchaftlicher Standpunkt. Die Erfahrung lehre, daß alle Ine nur 
ſtrien gedeihen, welche einen mäßigen Schutzzoll genießen, während N 
nicht geſchützten Induſtrien zurückgehen. — Dr. Alexander Mehle, da 
tigt ben Ausführungen des Vorrebners bezüglich der Unterbilan en den 
gegen; das ftatifliihe Amt babe ſelber eingeräumt, daß feine Aufl 
lungen für 1874 auf unrichtigen Borausfegungen beruhen, mithin 0 
ziffernmäßigen Unterlagen fehlten. Die Klagen über das Darniedd 
hegen der Induſtrie ſeien berechtigt, aber Vorſchläge für Abhilfsmin 
ſeien etwas gam anderes. Solle etwa die Klauſel der meiſtbegünſt 
ten Nationen aufgehoben oder die Tarifſätze da erhöht werden, wo 
nicht beſtey!? Die fremden Staaten würden daſſeſbe thun und DW 
ſätze jede Nation auf dem Iſolirſchemel. Mit leidenſchaftlich erregl 
Reden ſchaffe man die Kriſe nicht aus der Welt, praktiſche Vorſchſß 
würden dagegen an betreffender Stelle gern entgegengenommen 
Herr Heſſel (Textil Induſtrie) empfahl den Abgeordneten. die m 
Verträge böchſtens auf 5 Jahre abzuſchließen; nach dieſer Zeit wi 
die traurigen Folzen des Freihandelsſyſtems fo offen zu Tage gel 
ſein, daß es dann überhaupt keine Freihändler mehr gebe. Hen 
Wackernagel machte auf die Bewegung unter den öſterxeichiſch 
Jaduftriellen für die Reviſion des Handelsvertrags aufmerkſah 
das ſollte ein Fingerzeig fein, auch hier die Sache leidenſchaſ 
108 und ſachlich in's Auge zu fallen. — Dr. Opven bei an 
Wenn jeder Induſtrielle natürlicherweiſe fein perſönliches Jule 
eſſen in's Auge faſſe, ſo ſtehe es dem Abgeordneten zu, 0 | 
Intereſſen der Allgemeinheit zu vertreten. Dec Politiker a de 
alle einſchlägigen Fragen forgräftig gegen einander abwägen . 
darnach feine Maßregeln treffen Es laſſe ſich nicht beſtreil! 
daß das jetzige Syſtem auch viele Vortheile ſchaffe: deiſpieln 
weiſe erſpare die Poſtreform den Induftriellen jährlich viel mehr 5 
Parto, wie ihnen die höchſten Zölle einbringen können, aber dare, 
ſpieche Niemand. Die Landwirthſchaft habe viel mehr Urſache # 
Klage, wie die Induſtrie, wie denn überhaupt der Jammer über # 
nehmende Armuth übertrieben fei, denn thatſächlich habe kein Lam 
England etwa ausgenommen, fo viele Kapitalien in ausländiſch⸗ 
Weriten angelegt, wie Deutſchland. Die Handelsbilamzen ſeien ac 
u zulänglich. die Einfuhr werde ſtets ſehr ſorgſam regiſtrirt, die Au 
fehr dagegen fehr läffig die Statißit beweiſe bier alſo gar nich 
Namentlich die Eiſen Jnpuſtrie klage den Staat für die heutigen I 
bände an, otne zu bedenken, daß nirgends fo viele Aktienunternehmm 
gen gegründet wurden, wie in dieſer Branche, und wenn die Arb 
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welche Neulinge mit Grauen erfüllen, bis binauf zu den Grand? 
Mulets. Manche dieſer Eibſpalten find fo weit, daß man mit Lee” 
darüber hinwegklettern muß; andere find ſcheinbar mit Schnee au, 
gefüllt, der unter den Füßen der Unvorſichtigen, welche ſich ihm a 
vertrauen, zufammenbricht. Unſere Freunde find mit dieſen Gefable, N 
fo vertraut, daß ſolche für fie nicht mehr erifliven; fie find durch 9 
Stricke aneinander befeſtigt und wer einen Fehltritt thut, wird v 
den Voranſchreitenden und Hinterberfommenden wieder auf die U 
Bahn gebracht. Der friſch gefallene Schnee trug noch bedeutend da 
bei, den Weg zu verlängern, bald ſank der eine der Wandergefährten 
bald der andere bis an die Kniee ein und die Geſellſchaft langte e) 
um 5% Uhr bei der Hütte der Grands⸗Mulets an, der höchſige ee . a 
ren menſchlichen Wohnung in Europa. oe 
Man kann ſich nichts Behaglicheres denken, als dieſen Pavil 
des Grands⸗Mulets zur Winterszeit. Er umfaßt drei kleine SH 
mmer mit ausgezeichneten Betten und eine vollſtändig ausgerüſte 
Küche, deren Einrichtung nach einem ſiebenſtündigen Marſch gam # 
ſchätzbar ift. Das Abendeſſen ließ nichts zu wünſchen übrig und! 
Nacht ver ſtrich bei einer verhältnißmäßig milden Temperatur. Keine 
der drei von Herrn Eecles mitgebrachten Thermometer fiel bier, AT 
Meter über dem Niveau des Meeres, tiefer als 7 Grad unter Nin 
Die Nacht zuvor hatte es in Laghuat, einer 180 Kilometer füdlich v 
Algier liegenden Stadt, gefroren. ? . 
Um 6 Uhr Morgens machte ſich die kleine Karawane beim Len ie 
nenſchein wieder auf. Man empfand fo wenig die Kälte, daß mehrere 
Führer ihre Handſchuhe auszogen, um bequemer die Eieäxte FÜR 
zu können. Um 7 Uhr zeigte das Thermoter 8» unter Null; zu 5. 
ſelben Stunde wies es in Chamounix 119 unter Null, woraus . 
den ganz neuen Schluß ziehen darf, dag man in den Alpen nut! 
ſteigen braucht, wenn man weniger frieren will. Um 9 Uhr w 
der Maler und der Geolog auf dem großen Plateau und batten % 
noch die Kuppe des Mont Blanc zu erklettern, was Herr Loppé ſah 
mehrmals in dritthalb Stunden ausgeführt hatte. Noch etwas M. 
und Ausdauer und die beiden Touriſten kätten ſich rühmen re 
die Ecſten geweſen zu fein, die zur Winterzeit den Gipfel des babe 
Blanc, von dem aus man ganz Europa überblickt, betreten zu hal, 
Aber feit einigen Stunden hatte ſich von Italien her der Oſtwind e 
hoben; er fing an, den Schnee in Wirbeln aufzu wehen und 
zu ſchleuniger Rückfahrt. Ein Schneeſturm im Gebirge iſt ſchr 
als ein Wüſtenſturm, ſchrecklicher als der wildeſte Seeſturm. 
umher glänzten die anderen Berafpigen noch in der Sonne u 
Umriſſe hoben ſich ſcharf vom Himmel ab, während in der m 
Nähe das Geſtöber des aufgejagten Schnees immer heftiger 
und die Windsbraut die ſechs Männer auf dem Plateau d 
Blanc wegzufegen drohte. Das Thermometer war indeſſen 
Grad unter Null geſunken. Mit Sturmeseile ging es den * 
unter, Strecken, die zu erklettern, es eine Stunde gebraucht 
wurden in fünf Minuten zurückgelegt und die Reiſenden lan 99 
4% Uhr in Chamounix an, wo fie milde Frühlingslüfte fand u en . 
nächſten Tag mgren Berg und Thal im grauen Nebel und 1 
gehüllt. (Börf- 


„i Bo ab ſcheue Niemand, unbekümmert um größere oder geringere 
eniee n — Dr. Braun: Die Zuſtände in der Zollpolitik ſeien 
ice, uicht, 7, Juli 1873 ganz unverändert geblieben, er begreife deshalb 
Hecke weshalb man mit fo ſcharfen Angriffen gerade jetzt gegen ſie vor» 
Han nan Die deutſche Induftrie bedürfe zu ihrer Exiſtenz des Exportes, 
rs yelttbe ſich mithin auf's Schwerſte verfündigen, wollte man um 

e reich utſche Reich eine chineſiſche Schutz zollmauer ziehen. Den öfter 

a aun hen Schutzöllnern würde man damit freilich das größte Ver⸗ 
2 Maden bereiten. Unbeftritten litt n die Handelsverträze an großen 
5 mache un aber wenn man die Reform von Bedingungen abhängig 
loser e daß die neuen Verträge nur auf ein paar Jahre abzeſchloſſen 
1 Berz alle Tariffätze gleichgeftellt werden, mit einem Worte, wenn man 
A Wen, gungen ſtelle, welche dem Austritte aus dem Handelsfyſtem der 
1 A0 5 en Staaten gleichkommen, dann verlange man eben etwas Un⸗ 
1 ee — Dr. Weigert konſtatirte das leidliche Wohlbefinden 
% Sein el Induſtrie, was hauptſächlich ibrer Enthaltfamteit in der 
n Ykndungsperiore zuzuſchreiden ſei. — Es ſprachen ferner noch die 
ar A. Heſſel. Druckmüller, Dr. Alexander Meyer, Dr. Oppenheim 
11 und um 11% Uhr ſchloß die Diskuſſion ab. 


* y, Der „Staatsanz.“ veröffentiiht folgenden Erlaß des Handels⸗ 
ae fer: Dr. Achenbach vom 3. d.: 
Mf der 85 der „Vorſchriften für die Ausbildung und Prüfung 
delagen, welche ih dem Baufache im Staatsbtenſte win 
Iſche an vom 3. September 1868 wird aufgehoben und durch die nach⸗ 
finde Beſtimmung erſetzt: 8 5 
˖ mit dem Nachweis ad c. 8. 4 vorzulegen: e 
5 1255 der Kandidat nach eidesſtaltlicher Erklärung ſeldſt angefertigt 
18 und welche den Grad der erworbenen Fähigkeit im Freihandzeich⸗ 
11 Waun Entwerfen darthun, insbeſondere erſehen laſſen, daß der Kan⸗ 
1 Wang die erforderliche Uebung im Architektur- und Ornamenten⸗ 
Pros, im Planzeichnen, in der Anwendung der Perſpekuve und im 
Men einfacher Bauwerke zu eigen gemacht hat.“ 
0 Betreffs der von 30 Franzoſen an Offiziere der Garde 


„Bei der Meldung zur Prüfung 
Studienzeichnungen, 


leten Herausforderung theilt die „Frauff. 3˙g.“ mit, 
1 deſeibe an den Hauptmann v. Griesheim vom 1. Garderegimeni 
Gy b adreffirt und die durch die Preſſe gegangene Nachricht nur 
e unrichtig iſt, als der Verfaſſer des Schriftſtückes, der wahr⸗ 
* 9 nicht ganz zurechnungsfähig, nicht ein franzöſiſcher Offizier. 
In n ein Mann iſt, der, wie es in dem betreffenden Briefe heißt, 
0 0 einer höberen, von Staat und Regierung unabhängigen Stel⸗ 
d befindet: Herr Edouard Riviere, erwählter Kommiſſar der 
feſßig“, Nuker der Ehrenlegion, wohnhaft Paris, Cour Bony 6, 
or St. Larare. Der Brief beginnt „mit einer Erinnerung 
an, daß im 14. Jahrhundert, wo Frankreich ein mächtiges Reich 
b Wen jet und Deutſchland darniederlag, ein Kampf von dreißig 
75 del nern unter freiem Himmel flattfand, um eine Nationglangelegen⸗ 
j g zu ſchlichten und den Nationalhaß zu löſchen.“ Ein ſolches 
etees gericht“, wie es damals ftattgefunden haben ſoll, will Herr 
N eu auff eiſchen: er bezieht ſich in feinen Schmähungen auf die 
% Feden Tbaten 1870 —71 und erinnert an die Bergäinglicteit ves 
„ ner Denen Ruhmes mit dick unterſtrichenen großen Lettern. Nach 
n längeren Lobrede der franzöſſſchen Tapferkeit fordert er Herrn 
Fa Griesheim auf, 30 deutſche Offiziere oder Ziviliſten gegen 30 
Unasolen in anſtändiger geſellſchaftlicher, von Staat und Regierung 
N ledüngiger Stellung zu ſtellen und fein Schriftftid in Heer und 
„ on, and durch alle Zeitungen bekaunt zu machen Der ca. 1 Seiten 
% de Brief iſt aus Paris vom 16. Januar 1876 dalirt. 
1 tung Der verantwortliche Redakteur der „Frankfurter Zei⸗ 
ww ist iſt abermals wegen wiederholter Beleidigung des Fürſten 
2 Neulſchan td zur Unterſuchung gezogen worden. — Der Redakteur der 
Mena" ‚Eifenbahnzeitung‘, Joachim Gehlſen, hat gegen das 
Sein Veerſter Inſtanz Appellation beim Kammergericht angeme det. 
die weſterlbepiser vor dem Stabtgericht, Rechtsanwalt Munckel, hat 
8 e Führung des Prozeſſes abgelehnt. 
Taunschtweig, 5. Februar. Wir haben ſchon vor längerer Zeit 
ultgelh 
En eilt, daß der braunſch weigiſche höchſte Gerichtshof in der Ent⸗ 
deu unasklage, welche der im Jahr 1870 nach Lügen abgeführte Buch⸗ 
cker Stevers zu Braunſchweig gegen den damaligen Militär ⸗ 
puverneur General Vogel v. Falkenſtein anſtrengte, die An⸗ 
üche des erſteren entgegen der Entſcheidung der beiden früberen In⸗ 
l ungen anerkannt hat. Die „Magd. Ztg.“ giebt nun folgenden Aus. 
10 0 dem Erkenntniß: . 
ur Prüfung der Nichtigkeitsbeſchwerde wird von dem höchſten 
Faalehoſe — — Akten zunächſt die Behauptung des Herrn v. F. 
ger eſchickt, daß er die gegen S. ergriffenen Maßregeln nicht als 
1 olsbe er der vollziehenden Gewalt, ſondern als oberſter Militärbe ⸗ 
Ri; haber verhängt habe, als welcher er unter dem Geſichtepunkte von 
ke, as maß regeln zu ſeinem Vorgehen berechtigt geweſen ſei, ohne vor⸗ 
* verfaſſungsmäßize Garantien außer Kraft gelegt baben zu müſſen. 
x abe eine dreifache kriegeriſche Aufgabe oögelegen: 1) Verhinde 
a, gner Landung der Franzoſen; 2) Jaſchachhaltung Dänemarks; 
0 


0 
10 dung des Rückens des deutſchen Heeres, Niederhaltung etwaiger 
ion Mionärer Bewegungen, Ueberwachung der kriegsgefährlichen ſo⸗ 
emokratiſchen Agitationen. Von dieſem letzteren Siandpunkte aus 
er die eine Kriegsmaßregel darſtellende Internirung des Klägers 
Any Druckers des Manifeſſes gegen die Weiterführung des Krieges 
e die Annexion von Elſaß⸗Lothringen), verfügt. Ueber die militäri⸗ 
Angemeſſenheit vieſer aßregel ſei er nicht dem Richter, ſondern 
Bundedfeloherrn Rechenſchaft ſchuldig. Er habe es als zwingende 
angeſehen, den kriegsgefährlichen Agitationen der Sozialdemo⸗ 
Einhalt zu gebieten durch Jaternirung der Führer und Be⸗ 
Nabme der Papiere. — Das erſtinſtanzliche Erkenntniß hat die Frage, 
deln als Berweſer der vollziehenden Gewalt zu den fraglichen Maßre⸗ 
4 Reipecfugt geweſen ſei, verneint, und ſich der Auffaſſung des Beklagten, 
* R er die Maßregeln als Kriegsmaßregeln bezeichnet, iugewanpt. Hier ⸗ 
eilt geltend gemacht, daß kein eigentlicher Kriegsnolbſtand ſtattge⸗ 
1 0 „der Beklagte vielmehr unter der Herrſchaft eines geſetzlich geregelten 
N Fele uſtandes das Regiment gehabt habe, v. F. habe deshalb auch die reine 
dcensregel nicht walten laſſen; er ſei verpflichtet geweſen, den geſetz 
dun eg zur Außerkraftſetzung entgegenſtebender Verfaſſungsbeſtim⸗ 
der Jen einzuſchlagen. — Nach dem zweitinſtanzlichen Exkenntniß wäre 
N yeellante in feiner Stellung als Verweſer der vollziehenden Gewalt 
kibeze Geſetze gebunden geweſen. Da aber v F als Muitä befeb s. 
Inge Orhandelt babe, fo fei die Sue von dieſem Geſichrepunkle aus 
Anrelßeiten. Als Kriegsmaßregel hahe v F die Internicing S. s 
en dürfen; denn der Beklagte babe recht wohl in dem Manifeſte 
gende Gefahr für den weiteren Erfolg der deutſchen Waffen 
können — Der Kläger hält dies Urtheil fir nichtig und der 
Gerichtshof ſieht den Vorwurf der Nichtigkeit u. A. dadurch be⸗ 
Run daß die in dem erftinftamlichen Erkenntniſſe gemachte Unter 
läberg wiſchen „fakliſchem“ und „geſetzlichem“ Kriegszuſtande einfach 
ich in den ſei. Dieſer Unterſchied ſei ſebr wohl begründet, nament⸗ 
und 9 Öinfiht auf die Frage, ob das Geſetz zu bekrſchen aufgehört 
wilde tiegs regel Platz gemacht habe, oder nicht. Der aktuelle flagrante, 
in ein serteaszuſtand fer eiwas Anderes, als der intellekluelle, ünſlliche, 
ebener Fiktion beſtehende Kriegszuſtand, welcher vermöge feines Ab⸗ 
des uf Erhaltung der öffentlichen Sicherheit der Herrſchaft des Ge⸗ 
bendegnerworfen bleibt. Die Verkündigung des künſtlichen Kriege e 
Virku iſt in Rückſicht auf die Vorausſetzungen, die Form und 17 
N uführnen ausdrücklich an das Geſetz gebunden. — Es wird 15 ch. 
en Geric der einſchlägigen geſetzlichen Beſtimmungen von dem hd 0 
pet tsbofe dargethan, daß die Schranke, welche die vollziehende 
Icon au der Jaſtiz hat, auch bei verkünde em Kriegdguflande, und 
Habazmit demſelben die vollſſehende Gewalt auf einen Däilitärber 
Ütrpep b übergegangen tft, aufrecht erhalten ſei. Wenn nun der Mi. 
briſche zs baber nach den beſtebenden Vorſchriften nicht einmal vitta⸗ 
Fm ſoſab regeln gegen wirkliche Verdrecher anwenden dürfe, To ſei 
liche olchen in Bezug auf Perſonen, denen einſtweilen nur ein bedenk⸗ 
därpef Albalten vorzuwerfen ift, noch weit weniger berechtigt; der Mi. 
Kraft eſehlsbaber müßte denn die betreffenden Verfaſſungsarlitel auger 
geſetzt haben, oder es müßte die militäriſche Sicherbeit und 


Ordnung in einem Zuſtand der Nothwehr verſetzt worden ſein. Es cha⸗ 
rakteriſire ſich nach Allem der vom Bundesfeldherrn verkündete Kriegs 
zuſtand im Sinne des Art. 68 der Bundesverfaſſung als ein ſolcher 
mit geſetzlicher Verfaſſung, an weiche der betreffende Befehls⸗ 
haber gebunden bleibe. Es müſſe zu den unerbörten Dingen ge 
rechnet worden, wenn ein Befehlshaber die Kriegs regel als ſolche gegen 
Zivilperſonen anders geltend machen könne, als vermöze des faktiſchen 
Kriegszuſtandes. Das angegriffene zweite Urtheil leide durch die Anz 
nahme der Rechtmäßigkeit des Verfahrens des Beklagten an einer 
Verkennung deſſen, worauf es geſetzlich ankomme; hierin erliege das 
Urtheil der erhobenen Nichtigkeitsbeſchwerde. Daſſelbe hätte müſſen 
von der Frage ausgehen, welcher Art der Kriegszuſtand im vorliegen 
den Falle geweſen fei. Das Urtheil habe ſich wohl durch die Reflexion 
täuſchen laſſen, es ſei nur eine Befusnig des Beklagten geweſen, die 
ſeinen Intentionen hinderlichen Verfaſſungsartikel außer Kraft zu 
ſetzen; auf dieſe Befugniß aber habe der Beklagte verzichten können, 
um ſtatt deſſen von der ihm als Militärbefehlshaber beiwohnenden 
ausgedehnten Machtvollkommenheit Gebrauch zu machen. — Die Auf⸗ 
faſſung, daß kein fakuſcher Kriegszuſtand vorgelegen habe, erweiſe ſich 


auch dadurch als richtig, daß damals nicht etwa fünf „kriegfährende“ 


Generale, ſondern fünf „Gouverneure“ (ur weiteren Sicherung und 
Feſtizung des Zuſammenwirkens der Militär- und Zivilbehörden in 
dem geſammten Bundes gebiete) eingefegt worden ſeien. Der Kriegszu⸗ 
ſtand fei kein faktiſcher geweſen, weil damals zu keiner Zeit und 
nirgends in Deutſchland ſelbſt die Kriegsfackel entzündet, weder ſei die 
vorgeſehene Landung der Franzoſen er olgt, noch habe Deutſchland 
unter einem feindlichen Auftreten der Dänen gelitten. Der General 
habe gegen die Dänen und Franzosen wohl auf der Wacht geſtanden, 
deshalb aber konnte er noch nicht wie ein in wirklicher Kriegsaktion 
ſtehender General über das Geſetz hinweg ſchalten und walten. Seine 
kriegeriſche Aufgabe konnte ihn nicht ermächtigen, ſich von der ihın zu 
ſeiner Stellung als Gouverneur obliegenden Beobachtung der geiegli- 
cken Verfaſſung des verkündeten Kriegszuſtandes ſoszuſagen. Das 
Hauptgewicht lege übrigens der Beklagte in feiner Aufſtellung 
auf den dritten (obenerwähnten) Punkt. Wenn v. F. meine, er 
babe bezüglich dieſes Punktes die Kriegsregel anwenden können, jo ſei 
auch dies unter der Vorausſetzung eines faktiſchen Kriegszuſtandes 
möglich geweſen. Es fer indeß nichts davon bekannt geworden, daß 
die ſozialdemokratiſche oder eine andere Partei in Folge von Agita⸗ 
tionen zu einem kriegsmäßig zu bekämpfenden Feinde berangewachſen 
wäre. Den ſozaldemokratiſchen Agitationen ſtand v. F. nicht als 
General, ſondern als Gouverneur gegenüber. Als ſolcher war er 
allerdinas mit den ausgedehnteſten Befugniſſen ausgerüſtet, e konnte 
aber von dieſen nur nach Maßgabe der Verfaſſung des Kriegszuſtan 
des Geb auch machen und demnach mit einer Internirung der Agita⸗ 
toren nicht anders als nach vorgängiger Suspenſion des entgegen⸗ 
ſtehenden Verfaſſungsartikels (Sicherſtellung der Perſon gegen andere 
als geſetzlich begründete Freiheitsberaubungen 2c.) vorgeben. Er batte 
As „Betwiſer der vollziehenden Gewalt eimuiäreiten, in welcher 
Hinſicht er ſich aber wiederum an die Beobachtung der geſetzlichen 
Verfaſſung dieſes Kriegszuftandes hätte binden müſſen. Die Befugniß 
zu diktatoriſchen Maßregeln der in Rede ſtehenden Art und Richtung 
durch Außerkraftſetzung von Berfafiungsartifein bar ſich d F. überall 
nicht erworben, insteſondere nicht hinſichtlich des § 32 der braunſchwei⸗ 
giſchen Landesverfaſſung; es verblieb alſo dem Kläger der durch dieſen 
Paragraph grundſätzlich gegen ſolche Maßregeln gewährleiſtete Schutz — 
Was einen ſerneren in dem veftrittenen Urtheile geltend gemachten Geſichts⸗ 
punkte der Nothwehr betrifft, ſo ſei derſelbe ſchon deshalb nicht anzuwenden, 
weil dieſen Rechtfertigungsgrund der Beklagte gar nicht aufgeſtellt 
habe. Könnte man den Bekſagten aber auch den Rechtfertigungsgrund 
geltend machen laſſen, fo würde es doch an jegl chem Anhaltspunkte 
feblen, als ſei der Beklagte durch die Sozialdemokraten mit ihrem Dia: 
nifefte in eine Noth gerathen, aus welcher er fig nur durch ſchleu⸗ 
nigſte Beiſperrung der Führer (auch des Buchdruckereibeſitzers Sievers) 
hätte retten können. v. Falkenſtein halte nicht allein über eine impo⸗ 
ſante Truppenmacht zu gebieten, ſondern die Meinung und Stimmung 
des deutichen Volkes im Großen und Ganzen war gegen das Treiben 
der Sozialdemokraten. Selbst wenn es aber mit den fraglichen Ma⸗ 
nifeſte eine bedenkliche Bewandtniß gehabt hätte, fo hätte ſich der Ge; 
neral in einem nicht zu entſchuldigenden Irrihume befunden, wenn er 
gemeint haben follte, er könne wegen der bedenklichen B.wandtaiß den 
Verweſer der volljichenden Gewalt in feiner Perſon bei Seite fegen 
und als General mittelft Anwendung der Kriegsregel Ordnung im 
Zivilgebiete ſchaffen. Um dieſe Kompetenzfrage eben drehe ſich Alles. 
Auch könne dem Entſchuldigungsgrunde nicht ſtattgegeben werden, daß 
von F. eine Suspenſton von Verwaltungs artikeln deshalb nicht aus⸗ 
geſprochen habe, um nicht den niederen Poltzeioffizlanten eine leicht zu 
mißbrauchende Gewalt in die Hände zu geben, durch welche angeſichts 
des allgemeinen patriotiſchen Aufſchwunges leicht ein peinliches Auf- 
ſehen hätte ercegt werden können. Der Beklagte könne doch unmöglich 
der Meinung geweſen fein, daß der Einzelne zum Opfer einer Unge 
ſetzlichkeit gemacht werden dürfe, wenn nur der Geſammthe t eine Miß 
fälligkeit erſpart bleibe Der Beklagte hätte aber auch bedenken müſſen, 
daß gerade die betreffenden Gewaltmaßregeln obne vorgängige Auf; 
hebung von Verfaſſungsartikeln ein peinliches Gefühl von Rechteun⸗ 
ſicherheit zu erwecken geeignet waren. Die kreisgerichtlichen Eat 
ſcheidungsgründe machten den Eindruck als ob der Beklagte we 
ſchuldigt fei, weil er ſich im guten Glauben übereilt habe. Es 
könne aber die in einer Selbiitäuſchung beſtebende bona fides fei- 


en Entſchulbigungsgrund für pofitive Rechtsperletzungen bil⸗ 
15 Da 15 richtig wi. Begriff der zwilrechtlichen culpa 
eben nicht gefattere, Geſichtspunkten der gedachten Art Folge 
zu geben, und die Gerechtizkeit ein ſtrenges und beſonnenes 


alten der durch jenen Begriff bemeſſenen Grenzen der Erwägung 
8 ſo habe A — Gerichtshofe nicht erſpart bleiben können, 
auch die Frage der culpa gezen den Beklagten zu entſcheiden. — Es 
babe demnach die Entſcheidungspflicht des Beklagten anerkannt werden 
müſſen, um fo mehr, als nach landesgeſetz icher Vorſchrift im Falle 
einer widerrechtlich verfügten oder verlängerten Gefangenſchaft der 
Schuldige dem Verletzten zur Genugthuung und Entſchädigung ver⸗ 
flichtet fein fol. — Behufs Eniſcheidung über die vom Kläzer aufge⸗ 


ſtellſen Enti&ädinungs Ansprüche iſt die Sache an die erſte Jnſtanz 


ckgewieſen, weil die Parteien ein Jntereſſe haben köanten, daß 
5 — An er Hirſicht ein Inſtanzenzug offen bleibe. Der Buchdruckc⸗ 
reibeſitzer Sievers hatte auch den Polizeidirektor Meyer in Braunſchweig 
mit verklagt, weil derſelbe dem Herrn v. F. ſein Polizeiperſonal zur 
Ausführung der fraglichen Verhaftung bereitwilligſt zur Dispoſition 
geſtellt hatte. Herr M han behauptet, er ſei von Herrn v. F. ange⸗ 
wieſen worden, den R.äger verhalten und ſeine Druckerei ſchließen zu 
loſſen. Das ſei geich- hen. Das Erkenntniß des höchſten Gexichtsbofes 
ſtellt feſt, daß diefe Behauptung Mis als unbeſtritten angeſeben wer⸗ 
den müſſe. Käzer habe ferner feinen Anſpruch darauf geſtützt, daß 
v F. nur durch Mittheilung des Manifeſtes feitens M's zu den frag⸗ 
lachen Maßregeln veranlaßt ſei. Es ſei indeß nicht abzufehen, wie der 
Beklagte ſich durch eine folche ⸗Veranlaſſung zum nvilrechtich haften⸗ 
den Socius des Generals hätte machen lönnen, da letzterer die ganze 
Anordnung doch immer nur kraft feiner eigenen ausſchließlichen Auto 
rität zu treffen und auch nur flür feine Perſon zu verantworten hatte. 
An eine Anſtiſtung könne nicht wohl gedacht werden. Der Klagean⸗ 
ſpruch gegen Meyer babe ſcheitern müſſen, weil M. der Anordnung 
des bei verkündetem Kriegszuſtande mit der vollziehenden Gewalt be⸗ 
kleireten General⸗Gouverneurs unbedingt Folge zu leiſten gebabt babe, 
fo zwar, daß er für feine Perſon von aller Veranwortlichkeit freige 
blieben ſei und lediglich der General⸗Gouverneur dieſelbe zu tragen ge⸗ 


habt habe. 
Oeſerreich. 

Wien, 5. Februar. Der aus Deflerreih ausgewieſene deutſche 
Schriftſteller Dr. Arthur Levyſon hat in einem offenen 
Briefe an den öſterreichiſchen Miniſterpräſidenten Fürſt Auersperg 
das gegen ihn eingeſchlagene Verfahren beleuchtet. Die Ausweiſung 
auf Grund I deſtruktiver Tendenzen“, welche in den Korreſpondenzen 
des verfolgten Schriftſtellers über öſterreichiſche Zuſtände zu Tage ge ⸗ 


treten fein ſollen, iſt in der That die nackte Poltzeiwilltür. Man ge- 
ſtattete dem Gemaßregelten kein Wort der Rechtfertigung. Selbſt auf 
die im Rekurſe angezogenen Entlaſtungsmomente ging man nicht ein. 
Dr 2 zer er abſchlägtg und brauchte dazu nur 

ze. f eltener Schnelligkeit der Verwaltung in 
Oeſterreich. Selbſt der Einſpruch des deutſchen Botſchafters konnte 
an der einmal beſchloſſenen „Abſchaffung“ aus Oeſterreich nichts än⸗ 
dern. Die unerhörte Willkürmaßregel erklärt der Betroffene in fol ⸗ 
gender Weiſe: „Zu verſchiedenen Malen hat man mir offene und ver⸗ 
fieckte Anerbietungen gemacht, zur Regierung in intime, feſte Berbin- 
dung zu treten. Als ehrlicher Mann lehnte ich ſtets alle Andeutungen 
in dieſer Richtung ab. Jedes Blatt, mit welchem ich in Verbindung 
ſtand — und die Anzahl war keine geringe — nahm meine Berichte 
im Vertrauen auf meine völlige Unabhängigkeit auf. Meinem ehrlichen 
Namen allein und der mir nachgerühmten publiziſtiſchen Geſchick lichkeit 
verdankte ich die Verbindungen, über die ich in ſo reichem Maße ver⸗ 
fügen konnte. So ward ich dem Preßbureau und feinen Satelliten ſehr 
unbequem. Dieſe Herren, gleichzeitig vom Staate beſoldete Beamte und 
von den Redaktionen honortrte Korreſpondenten, erſahen in mir einen 
Konkurrenten, der ihr Einkommen eben ſo ſehr als ihren Einfluß 
beeinträchtigte. Grund genug, auf meine Perſon die Blitze Ew. 
Durchlaucht zu lenken — ſo ward ich aus Oeſterreich abgeſchafft.“ 
Hieſige Blätter heilen eine vom 26. Januar datirten angeblich von 
dem belgrader Bürgerkaſino verbreiteten Aufruf mit, 
welcher für den „im Frühling eintretenden Moment der Entſcheidung 
über das Sein oder Nichtſein der ſerbiſchen Nation“ zur Bildung 
eines „Hülfsvereins für ſerbiſche Verwundete im nächſten Kriege“ ein⸗ 
ladet und eine Verſammlung zu dieſem Zweck auf den 30. Januar 
beruft. In dem betreffenden Schriftſtück wird geſagt: Es iſt mehr 
als wahrſcheinlich, daß unſere Heimath, das Fürſtenthum Serbien. 
berufen ſein wird, mit den Waffen in der Hand für die Bedingungen 
ihrer ſelbſtſtändigen Exiſtenz, das will ſagen für die Freiheit und 
Einheit der geſammten ſerbiſchen Nation, zu kämpfen. Die hieſige 
Preſſe begleitet das Schriftſtück mit Kommentaren, in denen nicht 
gerade ſanft die Verantwortlichkeit für dieſe „Hetzerei“ der belgrader 
Regierung zugewieſen wird. — Von einem Spezialkorreſpondenten 
wird der „N. 3.“ von hier aus unter heutigem Datum Folgendes 
geſchrieben: 


Seit dem Beginne des Aufſtandes in der Herzegowina und nicht 
etwa erſt ſei neueſter Zeit wurden zwiſchen Konſtantinopel 
und Cettinſe Berbandlungen gepflogen, welche zum 
Zwecke haben, den Fürſten Nikita ſchadlos zu halten für den Berluſt 
an Popularität. den er riskiren wollte, würde et der Theilnahme 
feiner Uẽnterthanen an den Kämpfen auf türkiſchem Boden Einhalt 
thun. Wenn man in den letzten Tagen die Aufmerkſamkeit rer öffenk⸗ 
lichen Meinung ganz beionders auf bieſe Verhandlungen lenken wollte, 
fo kam das wohl etwas ſeät. In den diplomatiſchen Kreiſen, zu val 
der drei Kaiſerreiche, hat man dieſe Negociationen nie außer Augen 
verloren. Insbeſondere war man ganz genau davon unterrichtet, daß 
zu derſelben Zeit, wo die Pforte zur Erkenntniß von der Unausreich⸗ 
lichkeit der Reformaktion gelangt, fie unter der Hand bemüht war, 
dieſe Abmachung mit Montenegro zum Abſchluß zu bringen. Als ihr 
Bevollmächtigter fungirte Koſtan Effendi, der in der That Geneigtbeit 
zeigte, die Gehiets erweiterungen, um die es dem Fürfien 
der ſchwarzen Berge zu thun iſt, um ſein Land zu arrondiren und 
„dom Fels zum Meer“ auszudehnen, zozugeſteßen. Die Sache ſchei⸗ 
terte aber auch diesmal, wie früber, an dem Umſtande, daß die Pforte 
ur Bedingung machte, Fürſt Nikita möge durch einen unzweideuligen 
kt ihre Suzeränetät anerkennen Dazu kann ſich der Bladika nicht 
verſteben, wie überhaupt die Frage feiner Souveränetät ein noli me 
tangere ſelbſt für die Mächte bilbet, von denen nur Rußland bisber 
dieſe Frage als zu Gunſten Montenegro's entſchieden zu behandeln 
liebte. Es gelang der Pforte, ſo rubig man ſie auch gewähren ließ. 
nicht, ſich die gute Freundſchaft Montenegro's zu erkaufen und fo 
wird es nach wie vor der Einwirkung der Mächte bedürfen, um dieſen 
unrubigen Nachbar in Schranken zu halten. Daß man dies ernſtlich 
und nachdrücklich thun will, ſobald die Pforte den Mächten die ver⸗ 
langte Sicherſtellung für die ernſthafte Burchführung der Reformen 
bietet, darauf ſcheint auch die neuerdings erfolgte Verſtärkung der 
öſterreicht ichen Flottenſtation in den dalmatiniſchen Gewäſſern hinzu⸗ 
Hin be e r e e Waren ic l 
2 an die ernite Abſicht der Pforte, ſich den Rath⸗ 
lägen der Mächte zu fügen, zu glauben. 8 


Frankreich. 


Paris, 5. Febr. Wahlverſammlungen an allen Ecken und 
Enden, doch wenig Erhebliches in den Herzensergießungen der Partei⸗ 
führer! Die Bonapartiſten rühren ſich gewaltig und die Buffetiſten 
gegen mit ihnen Hand in Hand. Buffet hat eine Anzahl Präfekten 
nach Paris berufen, um ibnen mündliche Weiſungen zu erthelen; Du⸗ 
faure und Say bereiten Exlaſſe vor, worin fie ihren Untergebenen 
ſtrenge Neutralität bei den Wahlen empfehlen. Die Ultramontanen 
ſuchen die Bauern wieder durch Kriegsgerüchte zu erſchrecken. Als 
Probe der groben Unverſchämtheit, mit welcher dieſes Einſchüchterungs⸗ 
ſyſtem betrieben wird, mag eine Mittheilung dienen, die das Organ 
des päpftlichen Nuntius, der „Monde“ angeblich aus der Feder eines 
‚ausländiihen Diplomaten“ bringt. Dieſer elende Schächer ſtellt die 
Freundſchaft der drei Kaiſerreiche als höchſt gebrechlich dar und fügt 
die freche Behauptung hinzu: „feit einem Monat bereite Herr v. Bis⸗ 
mard, fomeit es in feiner Macht liege, einen Bruch zwiſchen Deflers 
reich und Rußland vor“. Man fordere Oeſterreich auf, ſich Bosniens 
zu bemächtigen als Garantie der türkiſchen Reformen; es werde zu 
einem Schritte getrieben, der es mit Rußland verfeinden und notb⸗ 
wendig einen Krieg herbeiführen müſſe; jetzt ſchon beſchäftige man ſich 
in Deutſchland mit der Annexion von Deutſch⸗Oeſterreich, und eine 
der bauplſächlichſten Rußland aufgedrungenen Bedingungen fei, Preu⸗ 
ßen noch einmal in Franlreich freie Hand zu laſſen. „Wir können 
uns,“ ſetzt der fremde Diplomat hinzu, „auf eine neue Jnvaſion ges 
faßt machen, was der General Manteuffel jo ausdrückt: „Der Teufel 
wird im Frül jahr losgelaſſen werden.“ 


Ji. cn, 


‚ Nom, 4. Februar. Der Bapft empfing vor Kurzem die Glück, 
wünſche feiner ehemaligen Beamten, welche nach wie vor ihre Be⸗ 
ſoldungen beziehen, als wenn der Kirchenſtaat noch fortbeſtände, wobet 
er wieder eine feiner mehr oratoriſchen als tieffinnigen Reden hielt. 
So kam die Unglücksſtunde“, lautet es darin, „in welcher die Ein⸗ 
dringlinge Rom üderſchwemmten, um den Platz einzunehmen, den ihr 
ſo lange und fo würdig behauptet hattet. Dieſe Invaſton war Übri⸗ 
gens ſchon längere Zeit vorbereitet worden, und es ſind mehr denn 0 
Jahre her, daß ein ſich katholiſch nennender Fürft bei Tiſche den Aus⸗ 
ſpruch that, daß er gar nicht begreifen könne, wozu der Stellvertreter 
Chriſti die weltliche Herrſchaft nöthig habe, da doch der heil. Petrus 
auch keine beſeſſen babe. Dieſer Fürſt dachte aber nicht, und er hat es 
vielleicht gar nicht gewußt, daß, wenn der Apoftelfürft auch keine welt⸗ 
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liche Herrſchaft beſaß, er dafür von Gott mit der Kraft ausgerüſtet 
war, über Lügner und Heuchler plötzlichen Tod zu verhängen.“ Warum 
mag nun wohl der Nachfolger Petri nicht daſſelbe thun? Hiernach 
ſprach der Papſt, wie die „K. Zig.“ mittheilt, von denen, welche um 
weltlichen Gewinnes willen Ehre und Gewiſſen opfern. Man müſſe 
Mitleid mit denſelben haben und für ſie beten, damit ihnen der liebe Gott 
die Augen öffne und ſie auf den rechten Weg zurückführe. — Als Be⸗ 
weis für die freundlichen Beziehungen, welche zwiſchen Kaiſer Wil⸗ 
Helm und dem italieniſchen Hofe beſtehen, wird der „Perſeveranza“ 
von hier Nachſtehendes gemeldet: 

„Als der Kaiſer Wilhelm noch in Mailand wax, drückte er eines 
Tages gegen die Kronprinzeſſin Margarethe den lebhaften Wunſch aus, 
ihr Bild in größerem Maßſtabe zu beſitzen. Die Prinzeſſin verſprach 
es mit der ihr eigenen Liebenswürdigkeit und fendete ihm vor einigen 
Tagen in der That ihr von einem vorzüglichen Künſtler gemaltes le 
densgroßes Porträt in einem prachtvollen Rahmen. Kaiſer Wilhelm 
ſchickte gleich nach Erhalt des anmuthigen Geſchenkes folgendes Tele⸗ 
gramm: „An Ihre kal Hobeit die Kronprinzeſſin von Itauen. Für 
die Erhörung meine Bitte, Ihr Bild zu beſitzen, drücke ich Ihnen im 
böchſten Grade meinen freundlichſten Dank für das prachtvolle große 
Porträt aus, welches mir eine der angenehmſlen Ueberraſchungen berei⸗ 
tet hat und wofür ich Ihnen, eingedenk der in Mailand zugebrachten 
unvergeßlichen Tage, dankbar die Hand küſſe.“ 


Lokales und Provinzielles. 


Bofen, 8 Februar. 


r. Dem Geheimen Regierungsrath Suttinger, Vorſitzenden 
ves Komites der Diakoniſſen⸗Anſtalt, if der kal. Kronenorden III. 
Klaſſe verliehen worden. 

— Im Interimstbeater gelangt am Freitag Wolfſon's Schauſpiel 
in 5 Akten „Nur eine Seele“ zur Aufführung. Die Vorſtellung findet 
um Benefiz für Herrn Grot h ſtatt, deſſen vielſeitiges Talent ſich 
im Verlauf der Saiſon aufs beſte bewährt hat Dem jungen ſtreb⸗ 
ſamen Künſtlec, der an dem Gelingen ſo macher Vorſtellung erheblichen 
Antheil hatte. iſt der reichſte Erfolg zu wünſchen. 

— Kardinal Ledochowski hat, wie dem „Kuryer Pozn.“ aus 
Oſtrowo berichtet wird, am Tage vor feiner Entlaſſung aus dem Ge 
fängniſſe, von dem Primen Edmund Radiwill ein prächtiges Album 
in Jo ioformat erhalten Auf der Vorderſeite deſſelben iſt in Emaille 
die dibliſche Szene ausgeführt, wo der Engel dem im Gefängniſſe 
schlummernden Apoſtel Petrus naht, um ihn aus dem Kerker trog ver 
römiſchen Wache hinwegzuführen. Auf der Rückſeite ıft das Wappen 
des Grafen Ledochowski emaillixt. Auf dem Titelblatte des Alhums 
befindet ſich eine lateiniſche Dedikation. Das Album enthält eine Menge 
von großen Photographien, die ſich auf den Aufenthalt Lebochowek.“s 
im Gefängniſſe beziehen. Unter Anderen befiadet ſich darin eine Pho⸗ 
tographie des oſtrowoer Gefängniſſes, ferner die Zelle 27 in welcher 
Ledochowski wohnte, des kleinen Gefängnißgartens in welchem er, jo 
oft es die Witterung erlaubte, promenirte und der katholiſchen Kirche 
zu Oſtrowo, die ganz dicht am Gefängniſſe liegt, ſo daß der Kardinal 
Sonntags die Klänge der Orgel vernehmen konnte. Außerdem enthält 
das Album noch die Photographien der poſener und gneſener Dom⸗ 
kirche, die Photographien derjenigen Anhänger, welche ihn während 
der Gefangenſchaft öfters zu ſehen Gelegenheit batten, die Budniſſe 
von mehreren Geiſtiichen und Getreuen. Dem Landrath v. Dallmig 
ſchiebt der Korreſpondent des „Kurer“ die Abſicht unter, daß er die 
Pröpſte des adelnauer Kreiſes habe daran hindern wollen, ſich am 3. 
b. M. in Oſtrowo einzufinden, indem er faſt Allen einen Termin zur 
Einführung der neuen Kirchenvorſtände in ihr Amt, für dieſen Tag 
angeſetzt babe. Trotz Diefer Miitelchen, meint der Römling von 
Oſtrowo, find fait lle Pröpfle an dieſem Tage in Oſtrowo eingetrof. 
fen — und wie die Angelegenheit wegen der Termine ausfallen wird 
— das weiß ich nicht.“ . . a 
Ueber die Fahrt des Grafen Ledochowski nach Berlin können wir 
noch berichten, daß Landrath v. Dallwitz den Exzbiſchof nur dis 

rankfurt begleitete, wohin auch f. 8. Weihbiſchof Janiſzewski ge 
racht worden war. Die beiden Polizet Inſpektoren, welche Zw lanzag 
trugen, fuhren in demſelben Zuge noch bis Berlin mit. Dem ihn be⸗ 
leitenden Landrath gegenüber (Herr v. Dallwitz vertrat im Krieas⸗ 
fahre 1870/71 den Polizeidirektor in Poſen) verhielt ſich Graf Le⸗ 
bochowskt völlig ſchweigend; bot jmer ibm eine Erfriſchung an, ſo 
2 erbieten mit einer abwehrenden Handbewegung ab, 


ohne auch nur ein Wort zu fagen. Auch die Unterhaltung mit feinen 


| d 0 Begleitern dem Vikar Prinzen Radziwill und dem Kaplan 


eſſeſynski war, jedenfals aus Rückſicht auf den anweſenden Land⸗ 
rath ſehr einſilbig. Graf Ledochowekt ſoll ſich während der Gefangen⸗ 
chaft in feinem Ausſeben ſehr verändert baben. Er ift ſtärker und 
een geworden als früher, fein Har iſt aber ſtark grau melirt, 
obwohl er erſt 53 Jabre alt if, feine Geſichtszüge find ernfler und 
Als der Biſchof mit ſeinen beiden geiſtlichen Be⸗ 
Nachmittag auf dem Niederſchleſiſch Märkiſchen 
abnhofe eintraf, fol dort, wie ein berliner Korteſpondent be⸗ 
richtet, „zufällig“ ein Redakteur der „Germania“ anweſend ge 
weſen fein, der die frohe Kunde ſogleich feinem Blatte mit 
theilte. Dieſer „Zufall, erklärt ſich wohl einfach durch die 
uns mitzetheilte Thatſache, daß Prinz Radziwill ſchon von Oels 
aus die Ankunft des Grafen telegraphiſch nach Berlin gemeldet 
batte, und er iſt deshalb zu verwundern, daß ſich ſonſt Niemand zum 
Empfange des Martyrerd von Oſtrowo eingeſunden hatte, fo daß der⸗ 
felbe in einer gewöhnlichen einfpännizen Droſchke nach Boyers Hotel, 
wo Prinz Radziwill mit dem baieriſchen Reichsboten Grafen Preyſſing 
Wohnung genommen bat, fahren mußte. Auffallend it auch, dan ſich 
der „Primas von Polen“ durchaus keiner beſonderen Aufmerkſamkeit 
ſeiner Landsleute zu erfreuen hatte. Nur ein Mitglied der polnſchen 
Fraktion machte ſeine Aufwartung, nämlich der noch nicht 30 Jahre 
zählende Rittergutsbeſitzer von Uſard bei Grätz Dr. jur. Joſ. v. Zol · 
towski, welcher im Kollege von Metz das Examen (boccalaureat &s- 
lettres) abgelegt, dann dag college francais in Berlin beſucht hat un 
nach 1870 einige Zeit in Poſen als Referendar lebte, 0 
Deito pomphafer iſt der Martyrer von Polen in Prag gefeiert 
worden. Am Sonnabend fand, wie von dort gemeldet wird, zu Ebren 
veſſelben ein Bankett Matt, woran außer dem Kardinalbeſchoſe Fürſten 
Schwarzenberg und den dortigen Prälaten auch viele Mitglieder des 
ultramontanen Adels Theil nabmen. Es wurden zahlreiche Toaſte auf 
Grafen Ledochowski und den „ſchließlichen Sieg der katholiſchen 
rche in Preußen“ ce ode m Bſcdze und md dle armen 
poſtel ls deren Na e und Fardinäle gelten, 
las Denn ihr — 38 nicht von diefer Welt. 
— Der Kanonikus Maryan tfindet ſich nach einer Mit⸗ 
theilung des „Kur. Pozu.“ ſeit dem Donnerſtage in Oſtrowo, um die 
aushaltung, welche der Kaplan Meſze vnskt für den Grafen 
dochowski eingerichtet hatte, aufzulöſen. Wie der dortige Korrefpon- 
dent des „ur ber“ berichtet, follte Domherr Marvanski am 7. zum 
Kardinal Ledochoweki nach Gradiſch in Mähren abreiſen und den 
Diener deſſelben, ſowie verſchiedene Habſeligkeiten mitnehmen. Der. 
ſelbe Korreſpondent berichtet auch, daß zur Freilaſſung Tedo&omar’s 
viele Glückwunſchtelegramme eingelaufen find, fo z. B. 
von den polniſchen Studirenden an den Univerſiſäten Leipzig und 
alle, von der gräflich Stoll ber giſchen Familie, von einer 
ſtholikenverſammlung aus Dortmund, die 3000 Anweſende gezählt 


ain um 4 Uhr 


Haben fol, ferner aus Württemberg, Oeſterreich u. ſ. w. 


der Geiſtliche, Profeſſor 


ar ü Lik 
Der Prälat Likowski und Rede 


Diebin ski haben dem „Kur. Pom.“ zufolge von der 


rung die Aufforderung erbalten, im Laufe dieſer Woche den Religions⸗ 
unterricht in den hieſigen 


böberen Tösterſchulen einzuſtellen. Der 
„Kuryer findet es unbegreiflich, aus welchem Grunde die Regierung 


„Geifilichen die Berechligunz zum Ertheilen von Religionsunterricht 


entziehen könne. welche um nicht erſt von ihrer wiſſenſchaftlichen Be⸗ 


fähigung zu reden, an der Spitze der höchſten wiſſenſchaftlichen Anftalt 
in unſerer Provinz geſtanden haben.“ Die Erklärung liegt einfach 
in dem Umſtande, daß dieſe Seiſtlichen keine ſflaatliche Genehmigung 
zurßErtheilung von Unterricht in öffentlichen Lehranſtalten befigen. 

r Zum Beſten des Diakoniſſenhauſes hielt am 1. d. M. im 
Saale des Friedrich Wilbelms Gymnaſtums vor ſehr zahlreichen Zu 
börern, unter denen beſonders flark das Offiziercorps unſerer Garni ⸗ 
ſon vertreten war, der Hauptmann Münnich eine Vorleſung über 
das deutſche Mährchen. Derſelbe erklärte von vornherein, er 
beabſichtige nicht, etwa eine detaillirte Auseinanderſetzung über des 
deulſchen Mähnchens Weſen und Bedeutung ꝛc. zu geben, vielmehr 
ſtelle er ſich die Aufgabe, lediglich ein Wort für das deutſche Mähr⸗ 
chen zu ſprechen. Nach feiner Auſicht ſeien Menſchen und Mährchen 
von einander unzertrennlich. Schon in der früheſten Kindheit des 
Menſchen ſpiele das Mährchen eine bedeutſame Rolle, und wiewohl es 
berühmte Pädagogen (Rouſſeau. Baſedow :c.) gegeben habe und noch 
gebe, welche von der Mährchenliteratur für Kinder nid'3 wiſſen wol. 
en, habe doch das Mährchen unzweifelhaft eine hohe Bedeutung für 
die Erziehung der Kinder, wie dies auch von vielen Pädagogen aner⸗ 
kannt werde. In dieſer Beziehung ſeien von deutſchen Mäbrchen vor 
Allem die Grimm'ſchen, bei deren Sammlung es lediglich auf Treue 
und Wahrheit angekommen fet, zu empfehlen, während die meiſten 
Mährchenſchriftſteller ihr Objekt verfälſchen, es ſeiner bezeichnend ſten 
Grundſätze berauben und es willkürlich auf fremden Boden übertragen 
(ſo Bechflein und Muſäus, deren Mährchen jedenfalls nicht als Kinder⸗ 
leftüre zu empfehlen ſeien.) Es werde behauptet, die Märchen erhitzten 
die Phantaſie unnöthig, und verwirrten die Begreffe, indem das Kind 
die Mährchenwelt für baare Wirklichkeit anſehe. Doch ſei ſich das Kind 
ganz moh: deſſen bewußt, daß das Erzählte nicht in Wirklichkeit exiftıre; 
durch Nichts aber gelange die ſchaffen de Phantaſie ſo zur reichen Ent⸗ 
wickelun., wie eben durch die Mäbrchenwell. Ferner jollen die Mähr⸗ 
chen Aberglauben und Geſpenſterfarcht erzeugen Boruriheile aroßsichen 
und dergleichen Vorwürfe mehr, die in den meiſten Fällen unbegründet 
ſeien. Das Mährchen lehre Moral, ohne fie zu predigen; es ſpreche 
freilich nicht den Berß and an, aber wohl das Herz; es leite gleichſam 
ipielend vas Kind zu ernſten Betrachtungen und guten Vorſätzen bin; 
es zeige ſtets die Belohnung des Guten und die Beſtrafung des Böſen 
ohne Anſehen der Perſon, ſo daß das Böſe nicht nur nie triumpbire, 
fondern auch niemals ungeftraft durchkomme. Natürlich fei ein gewiſ⸗ 
ſer Nabrungswechſel in der Erziebung des Kindes zur geiftigen, wie 
körperlichen Förderung unbedingt nöthig, und auf die anderen Hebel 
der Erziehung nicht minderes Gewicht zu legen, als auf die Mährchen. 
Der Hang zum Wunderbaren und Außerordentlichen liege ſo tief in 
der Menſchenſeele, daß er ſich nun und nimmer mehr unterdrücken 
laſſe, und das ganze weitere Leben ſorge dafür, daß die einmal mähr⸗ 
chenkandigen Kinder diefe Eindrücke nicht mehr vergeſſen. Dem Kinde 
genüge die glitzernde Schale des Mährchens, Aufgabe des Erwachſenen 
dagegen ſei es, den Kern in dieſer Schale zu koſten und ſich eine Mer⸗ 
nung darüber in bilden, o) und in wiefern derſelbe einen fördernden 
Einfluß auf das ſeeliſche Weiterleben des Menſchen äußern könne. — 
Im weiteren Verlaufe der Vorleſung wur e nun nachgewieſen, wie 
das Mährchen unabweislich neben dem Menſchen durch das Leben 
ſchreitet, wie in zahlreichen Redewendungen des gewöhnlichen Lebens 
die Erinnerung an das Mährchen anklingt, und wie vornehmlich die 
Kunſt oft die ſchönſten ihrer Geſtaltungen aus dem Mäyrchen ſchöpft. 

r. Der Poſtverkehr it durch den Schneefall am Sonntage ſehr 
erheblich geſtöet worden, fo daß faſt ſämmtliche Perſonenpoſten aus 
der Provinz geſtern bier um mehrere Stunden zu fpät eintrafen. — 
Privitfuhrwerke aus dem Süden der Provinz, welche regelmäßig zu 
dem Wochenmarkte am Montage in Poſen eintreffen und ſonſt ſchon 
Sonntag Abends hier ankommen, lanaten diesmal erſt Montag gegen 
Mittag an, indem ganz beſonders die Strecke zwiſchen Stenſchewo und 
Poſen ſehr ſtark verſchneit war. ; g 

r. Durch den ſtarken Schneefall am Sonntage iſt die Be 
ſchaffenheit der Paſſage in ren Strazen unſerer Stadt, die nach dem 
letzten großen Schneefall am 6. und 7. Januar d. J. mit bedeutenden 
Koften ziemlich erträglich gemacht war, wiederum eine recht ſchlechte 
geworden. Bei dem geitri.en Thauwetter kamen viele ſchwer beladene 
Fuhrwerke nicht von der Stelle, fo daß häufig Vorſpann genommen 
werden mußte und heute wiederum ſind die Straßen in Folge in der 
Nacht eingetretenen Froſtes außerordentlich glatt und holprich. 

r. Die Anzahl der Bettler, welche im Laufe des Januars d. 
J. von den birfigen Revier ⸗ Polizeibeamten zur Haft gebracht worden 
find, beirug 57. f 

— Polizei ⸗ Bericht. Verloren: Ein Portemonnaie, Jahalt 
18 Thlr., gegen angemeſſene Belohnung abzugeben bei T. von Dem⸗ 
dinski. Gute pächter in Wienewice bei Schwerſenz. 1 kleines Um ⸗ 
ſchlagetuch ſchwarz und weiß karrirt in Droſchke 105. 1 ſchwarzſeide 
nes Kantentuch. — Gefunden: 2 Portemonnqzes mit Inhalt. — 
Zugelaufen: 1 Hund (kleiner Pudel), Breslauerſtraße 17, Haudbälter 
Smolibowski; 1 Hübnerhündin, Kfm. Julian Affeltowice, Walliſchei 87. 
1 kleines gelbes Windſpiel mit blauem Halebande, Schuhmachermeiſter 
Smolski, St. Martin 14, Vorderhaus. 

Aus dem Kreiſe Frauſtadt, 6. Februar. [Katholisch , 
politiſcher Volksverein.] Die Mitglieder des katholisch. 
poltliſchen Volksvereins für Frauſtaßt und Umgegend“ ſcheinen nun 
doch zu der Anſicht zu kommen, daß der Verein faſt nur den Zweck 
hat, gegen die Staatsgeſetze zu operiren. Nachſtehender Abmeldebrief 
eines Mitgliedes beweiſt dies recht klar. Derſelbe lautet: An den 
Tischler und Vorſtand des Frauſtädter katholiſchen Volksvereins Den 
Gödel in Frauſtadt. „Id glaubte, daß der Verein über die Aende⸗ 
rung des Syllabus und nicht über Aenderung der Staatsgeſetze be- 
ralhen würde und da erſteres nicht geſchehen, fo ſcheide ich hiermit 
aus dem katholiſch⸗politiſchen Vereine und bitte meinen Namen zu 
ſtreichen.“ 5 (Nd. Anz.) 

A Lifte, 6. Februar. [Kommunales] In der heutigen 
Stadtver oronetgn - Sit ung machte der Magiſtrat der Berfammlung 
die Mutbeilung, daß pro 1876 an Kommunalſteuer excl. der Schul⸗ 
Beiträge nur 200 pCt. der Klafſenſteuer zur Beſtreitung des ſläduſchen 
Haushaltes erforderlich ſeien. Da die Schulbeiträge durchſchniltlich 
ebenſo boch find wie die Kommunalſteuer, fo wird die Kommune dies 
Jahr 400 pCt. der Klaſſenſteuer an kommunaler Perſonalſteuer erhe⸗ 
ben. Der vom Maaiſtrat eingebrachte Entwurf eines Ortsſtatuis 
betreffend die Verſicherung gegen Trichinen wurde abgelehnt. Der 
Magifirat batte eine Zwangsverſicherung für nothwendig erachtet, um 
fowobl dem Uebelſtande vorzubeugen, daß Gewerbtreibende wie Pri⸗ 
vate um der Konfiskation trichinöſer Schweine zu entgehen, dieſelben 
nicht unterſuchen laffen, als auch um ven pekaniären Nachtheilen vor. 
zubeugen, welche die obne Eriag ſtattfindende Konfiskation rerartigen 
Schweine im Gefolge bat. Die Verſammlung aber ſprach einſtimmig die 
Anſicht aus, daß, wer verſichern wolle, hierzu eine Verſicherungsgeſellſchaft 
benutzen könne. Dehingegen genehmigte fie den vom Maaiſtrat vor⸗ 
gelegten Entwurf eines Kontrakts mit dem Oekonomen Dertrer, be 
treffend den Bau eines Stalles für 46 Pferde der 4 Eskadron des 
2. Leibbufaren Regiments und iſt ſomit dieſe ſeit Jahr und Tag ſchwe⸗ 
dende Angelegenheit zur Zufriedenheit aller Theile endgiltig geregelt. 
Edenſo wurde der Moginrat autorifirt, in der Nähe des im Herbſt 
v. J. erbohrten arteſiſchen Brunnens ein zweites Bohrloch treiben zu 
laſſfen, um hierdurch fo viel Waſſer u gewinnen, daß die 
Waſſerleitung über die geſammte Stadt, die bisher theilweiſe an 
Waſſerarmuih litt, ausgedehnt zu werden vermag. Außerdem 
Wurten noch mehrere Poſitionen für Neben Ausgaben bewilligt. 
Schließlich ſei noch erwähnt, daß die Po ener Zeitung über einen 
in der Sitzung vom 8 Januar c. angeblich gefaßten Beſchluß betr 
die Errichtung einer landwirthſchaftlichen Mittelſchule einen Artikel 
aus ver „Schl. Preſſe“ aufgenommen bat, welcher mannigfache Uns 
richligkeiten enthält. In dieſem Artikel war geſagt, daß der land⸗ 
wirthſchaftliche Miniſter Dr. Friedenthal ſich bereit erklärt hat, der 
Stadt einen Staatezuſchuß von 9000 M. zur Diepofition zu ſtellen, 
wenn die Letztere eine landwirtbſcaaftliche Mittelſchule errichte, daß 
aber die Stadtverordneten⸗Verſammlung ſich gegen dieſe Offerte er» 


anderweite Laſten bei Errichtung der Schule nicht auferlegt wi 
Dies letztere hängt ſelbſtverſtändlich von der Höhe des zu gew 
den Stagtszuſchuſſes ab, welchen der Magiftrat in der Höhe von 

Dieſe Summe erſch 


lich 9000 M. zu fordern vorgeſchlagen hatte. 


hrerpenſion unt 


die Stadt“ 


der Verſammlung zu niedrig und wurde der Magiftrat weben — 
r 
fort 


auſtragt, die Verhandlungen mit dem landwirthſchaftlichen Ve 
Kreise Koſten, Frauſtadt, K:öben auf der vorſtehenden Bafid 
t cn Mimiſter waren zur Zeit des qu. Re 
ſeitens der Stadt überhaupt noch keine Unter handlungen gep 


ſetzen. Mit dem Herrn 


worden. 


— 7 — Liſſa, 7. Februar. [VBorſchuß⸗ Verein. Schw 
Die ordentliche Gener 
verſammlung des Vorſchußvereins fand am geſtrigen Tage ſtatt. 
dem vorgelegten Rechnungeabſchluß pro 1875 heben wir folgende 
fultate hervor: die Einnahme ergab folgende Poſitionen: Ka 
beftand am Beginn des Jahres 51.591 M., Reſervefon's 384 
Diutgliederguthaben 15.995 M, zurückgezahlte Vorſchüſſe 1381, 
vereinnahmte Zinſen 23 640 M., die Spareinlagen 228 971 M.; 
gen wies die Ausgabe nach: an zurückgezahlten Mitgliederguthabk 

8701 M., an bewilligten Vorſchüſſen 1,419,636 M. an gezahlten Zinſen 
11.772 M., an zurückgezahlten Spareinlagen 215 425 M, an Geſchä 
koſten 2200 M., und der Kaſſenbeſtand ult. 1875 450% M. 
Reingewinn im verfloſſenen Jahre betrug 7850 M., wovon die © 
ralverfammlung einem berechtigten 1 von 93.183 
vide er Reſexvefonds iſt jetzt 
6282 M. das Mitgliederguthaben auf 110,082 Mk, die Spareinl 
auf 293,784 M. angewachſen, welche 1236 Sparern angehören. 
Mitgliederzahl beträgt 1159, wovon auf Liſſa 530 und auf die Fi 
in Schmiegel 182, in Reifen 140, in Storchneſt 126, in Schwetz 
159 und in anderen Städten wohnende Mitglieder 22 kommen. 
Direktor des Vereins wird Herr Drogand wiedergewählt; ebenſo 
ausſcheidenden Ausſchußmitalieder Winther und E. Viebig, dagen 

ewa! endel. orſtande und Ausſchuſſe wird DT 
Ermächtigung ertbeilt, im Falle des Bedarfes außer den Mile 
welche die Sparkaſſe darbietel, Darlehen bis zum Moximalbetrage da 
18.000 M. aufzunebmen. Nachdem auf Antrag des Ger.⸗ Sekrete 
Meyer dem Vorſtande und Ausſchuſſe der Dank der Verſammim 
für die mübevolle und zufriedenſtellende Geſchäftsführung votirt 
Erwähnen wollen wir noch, daß in 


gericht Abiturientenexamen.] 


eine Spro;ent. Dividende bewilligte. 


neugewählt H. Schendel. Dem 8 


den, wurde dieſelbe geſchloſſen. 


und 3000 M 


verfloſſenenen Jahre die Vorſchüſſe mit 1,419,636 M. in 4366 
an die Mitglieder bewilligt wurden, won unter ſich 2316 Po onga 
nen befanden, der Höchlibetrag wurde bis 6000 M. in 10 Poſſen at 
gelieben, während die Skala im Uebrigen bis 150, 300, 600, 900, 
ſich bewegte, wobei erwäbnenswerth iſt, daß die gering 


ferartz 
flogen 


. 
990 M, 


liaſen 
as 


wor 


Bolt 


Skala bis 150 M. von den meiften Vorſchußempfängern (2345) 


den fogenannten kleinen Leuten in Anſpruch genommen wurde. — 
erſte diesjährige Sa wurgerichtsſeſſton beginnt am 14 d. M. unter 
Borfig des Herrn Kreis zerichts-Direk ord Günther. — Beim hieſig 
k. Gymnaſium iſt am Sonnabend die ſchriftliche Abiturientenprä 
endig 0 N Dierprimaner- betheiligt waren. 
mündliche Prüfung fol in 14 Tagen ftattfinden. Uebrigens iſt 
jetzt über den Nachfolger des mit dem Schluſſe des Schuljahres 
bohen Alters ausſcheidenden verdienſtvollen Gymnaſialdirektors 


beendigt worden, bei der 15 


Ziegler bisher noch nichts bekannt geworden. 


der 
rund 


2 


ef 
Pe 


Berantsorilicher Redakteur. Dr. Julius Waſner in Posen. 


Telegrayhiſche Nachrichten. 


Kür das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Berlin, 8 Februar. Der Reichstag erledigte mehrere Sag; 


abſtimmungen, erſte, zweite und dritte Leſungen, unter letzteren 
Geſetzen wurf über die Abänderung des Titels Vin der Gew 
ordnung und das Hilfskaſſengeſetz, dieſes unter Abänderung mehr 
Paragraphen. Auf der Tagesordnung für morgen ſteht die Str 


geſetznovelle. 


London, 8. Februar. Die englifhe Thronrede bezeichnet die 
ziehungen zu dem Auslande als ſehr freundſchaftlich. Bezüglich 


eret 
ar 


Br 


Aufſtandes in der Herzegowina und in Bosnien, welchen die Türke 
bislang ſich unfähig erwieſen zu bemeiſtern, habe die Königin es 


Pflicht erachtet, den Paziſiztrungsverſuchen der befreundeten Müch 
nicht fern zu bleiben und deshalb unter Reſpeklirung der Autor 
des Sultans ſich der dringlichen Befürwortung von Reformen behu 

Abſtellung der Klagen der Bevölkerung angeſchloſſen. 0 
bofft, das Parlament werde den Ankauf der Suezaklien, welcher 
öffentlichen Intereſſen tief berühre, billigen, China habe die engli 


Beſchwerden freundlich aufgenommen. 


Die wegen des Angriffs der weſtindiſchen Expedition angeor 
Unterſuchung werde hoffentlich zur Ermittelung und Beſtrafung 5 
Unter Bezugnahme auf die Reiſe des Prin 
von Wales kündigt die Königin eine Bill wegen eines Zuſatzes zu 
Titel des engliſchen Souverains als direkter Herrſcher Indien 
Die Frage wegen der Haltung britiſcher Schiffe in fremden 
wöſſern gegenüber der Sklaverei werde ſorgfältig geprüft. 
Thronrede kündigt Vorlagen, betreffend die Einſetzung eines 1. 


Schuldigen führen. 


ilüt 


Die Kö gien 


dnelk 


8 a 
12 


öchſten 


Appellgerichts, betreffend den Elementar- und Univerſitätsunterri 


ſowie die Abänderung der Geſetze über die Kauffahrteiſchifffahrt, >: 


Ein Beitrag zur Sprachenreformation! 

Bei dem jetzigen Beſtceben, die deutſche Sprache von allen Ü 
flüſſigen Buchſtaben und Fremdwörtern zu befreien, dürfte es ſich @ 
empfeblen, ein Fremdwort auszumerzen, welches ſtets einen unan 


men Klang gehabt hat 
5 es iſt das Wort „Vize.“ 


Durch den Gebrauch iſt es allerdings in die deutſche Sprache über 


gegangen, iſt aber lateiniſchen Urſprungs. 


Wie viel ſchöner würde es klingen, wenn man ſtatt „Vize⸗ 


Pr 


dent, Vize Admiral, Vize Konſul, der Feldwebel“ u. ſ. w. das 


„zweiter“ anwenden wollte. 


dieſem Fache verdient machen. 
Jarolſchin, 7. Februar 1876 


\ Möchte dieſer beſcheidene Vorſchlag 
Zuſtimmung aller derjenigen Sprachforſcher finden, welche ſich je 


A. Frietzſche 


Carl Lerm in Berlin, 
Fabrik und Lager von ſämmtlichen Drahtgeweben 
gewerbliche Etabliſſements, empfiehlt Malzdarren 
neueſter Konſtruktion, Cichorien-Darren, Voß 


* 


für 


ft 
el’ 


lerne 
und Hühnerhäuſer, Draht- und ſchmiedeeiſern 


Gitter zu Garten⸗, Park- und Grabumwäh 
gen, ſchmiedeeiſerne Pavillons, Schutzgitt 


Waſſerheizungen de. ı. 
Hält Lager und Proben bei 


H. Klug in Poſen, 


der Aufträge zu Fabrikpreiſen ausführt. 


e r für 


ur! 


vage} 


en | 
5; 
agel 


des 


n 


D 


Nr. 97. Mittwoch, 


Berlin, den 5. Februar 1876. 


Bektanntmuchung. 
1 Der Umtauſch der zufolge der Be⸗ 
anntmachung des Herrn Reichskanzlers 
vom 24. Mai vor. Is. (Deutſcher Reiche 
Auth Nr. 120) abgeſtempelten 
Anthellſcheine der Preußiſchen 
a ggen Antheilſcheine der 
eichsbantk wird vom 16. dieſ. 
Mts. ab bis zum 16. kft. Mts. 
Kamen d hr die er auf den 
n der jetzigen Beſitzer lauten, 
geſchieht der Umkauſch Zug um Zug 
gegen Quittung des Antheileigners bei 
erjenigen Reichsbankanſtalt, welche in 
er früheren Eigenſchaft als Anſtalt 
der Preußiſchen Bank die Abſtem⸗ 
pelung bewirkt hat, in Berlin bei 
der Reichsbank⸗ Haupt ⸗Kaſſe. 
Hat dagegen inzwiſchen ein Eigenthums 
Uebergang ſtattgefunden, ſo find die 
Autheilſcheine zunächſt zur Eintragung 
deſſelben mit den erforderlichen Nach⸗ 
Deiſen (Preuß. Bank-Ordnung vom 5. 
ktober 1840 8 13 (Preuß. Geſ. - ©. 
S. 433) dem Reichsbank ⸗ Archiv hier⸗ 
felbſt zu übergeben oder brieflich an uns 
Auzureichen. 
i egen Aushändigung der gegen Be⸗ 
dene umzutauſchenden Stücke 
dir beſondere Bekanntmachung ergehen! 


Reichsbank⸗Dircktorium. 
——— —— 


Frauſtadt, den 2. Februar 1876 


Bekanntmachung. 
Zur anderweiten Verpachtung der 
Weben de auf der Hebe⸗ 
ſtelle Garzyn, Liſſa⸗Geſtyner Pro- 
N auf 4 Jahr, nämlich 
dom 1. April c. bis incl. 31. Dezem- 
ber c. Nachts 12 Uhr, ſteht auf 


Montag. d. 14. Jeb c. 


Nachmittags 4 Uhr 

in meinem Bureau hierſelbſt Termin 

an, zu welchem Pachtluſtige mit dem 

emerken eingeladen werden, daß Lizi⸗ 

tationg. und Pachtbedingungen während 

der Dienftitunden bei mir eingeſehen 

werden können und daß jeder Bieter 

ne Kaution von 300 Mark baar, oder 

im inländiſchen, courshabenden Papieren 
eſtellen muß. 


Königlicher Landrath. 
Frhr. V. Massenbach. 
Wenanutmack ung. 
- Die Chauſſeegeld⸗Erhebung bei der 
Hebeſte 9905 auf der Goſtyn⸗Ra⸗ 
Auch Provinzial» Chanffee ſoll im 
u 1 Ae Regierung au 
Nen ir die Zeit vom 1. EN 1876 
is 31, Dezember 1876 im Wege der 
Lizitation vergeben werden. 
Zu dieſem Behufe babe ich auf 


Freitag, d. 18. Febr. 1876 
Vormittags um 11 Uhr 


in meinem Bureau hierſelbſt einen Ter⸗ 
min anberaumt, zu welchem Pachluſtige 
hierdurch mit dem Hinzufügen einge⸗ 
laden werden, daß die Pacht- und Lizi⸗ 
tations- Bedingungen in meinem Bureau 
während der Dienjtftunden eingeſehen 
werden können. 
Noch bemerke ich, daß nur dispoſi⸗ 
tionsfähige Perſonen, welche vor Be- 
ginn der Lizitation 300 Mark baar 
oder in annehmbaren Staatspapieren 
deponiren, als Bieter zugelaſſen werden, 
und daß das tarifsmäßige Chauſſeegeld 
ei gedachter Hebeſtelle für ein und eine 
halbe Meile erhoben wird. 
Rawitſch, den 5, Februar 1876. 


Der königliche Landrath. 
Schopis. 


Krotoſchin, den 4. Februar 1876. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 

In unſer Genoſſenſchafts⸗ Regiſter iſt 
unter Nr. 7 eine Genoſſenſchaft unter 
der Firma: 

Vorſchuß⸗ Verein, eingetra⸗ 

4 Une e ee 

Sitz derſelben Koſchmin, * 

mit 1) are Rechtsverhältniſſen: 
die Genoſſenſchaft iſt begründet za 

Koſchmin am 19. September 1875. 

Gegenſtand des Unternehmens iſt der 

Betrieb eines Bankgeſchäfts auf ger 

meinſchaftlichen Kredit behufs gegen 
feitiger Beſchaffung der im Hand⸗ 
Pente Gewerbe und Wirthſchaft nö⸗ 
igen Geldmittel. 

Die zeitigen Vorſtandsmitglieder ſind: 

der Propft Joſeph Olynski, Di⸗ 
rektor, 

N der Bäckermeifter Nepomucen Fe⸗ 

‘ licki, Kaſſirer, 2 

der Ackerbürger Dionyſius Cie 
ſzynski, Kontroleur, 
ſämmtlich zu Koſchmin. 

Jur Giltigkeit der Zeichnung gebö- 
ren die Unterſchriften aller drei Mit⸗ 
Hier des Vorſtandes. 

ie Bekanntmachungen der Genoſ⸗ 


Bekanntmachung. Honkurs-Eröffnung. leberſicht der 9 Provinzial⸗Aktien⸗Bank 


In der Kaufmann Wilhelm Levy 
in Firma Bernhard Levy Nach⸗ 


folger Konkursſache ſollen die zur 


Maſſe gehörigen Außenſtände im Ge 
fammtbetrage don 8261 Mark 65 Pf. 
im Termine 

HU . 
den 23. Februar c., 


Vormittags 10 Uhr, 


vor dem Kommiſſar des Konkurſes imſg. 


Bureau Nr. 11 öffentlich meiſtbietend 


Beilage zur Poſener Zeitung. | 9. Februar 1876, 


W. Angele, 


. Poſen, des Grofherzogthume Poſen Civil⸗Ingenieur, Berlin, 


den 7. Februar 1875, Mittags 12 Uhr. am 7. Jebruar . Genthinerſtraße 5 21. 
geber das Vermögen der Raufmannt| Aktiva; Meielibeftind P. 1,094,520; Reihe-Raffenfcheine M. 540; Karkoffelmehl-, mem uch 


Albert Kunkel in Firma A. 9 5 M. 4,122,210; 217 ö 
8 Noten anderer Banken M. 258,200; Wechſel n Zuckerfabriken Trocknereien 


Kunkel jun, zu Poſen iſt der M. 916,600; Effekten M —, ; ſonſtige Aktiva M. 670,460. rei 
faufmännifche $ ontufe eröffnet und der n een Gene Kapitel 7 3000 900 Heerde Funde M 692,130; — . Einrich⸗ 
25 — . auf den umlaufende Noten M. 2,517,800; ſonſtige täglich fällige Verbindlichkeiten M. u. Echneidemüblen & A 9 

ebruar 1876 feſtgeſetzt worden. 26,500; An eine Kündigungsfriſt gebundene Verbindlichkeiten M. 440,550; fetter Wiegel pe den ef Bun 5 


Zum einſtweiligen Verwalter derſſonſtige Paſſiva M 1090. eilleitungen und Wumpen⸗An⸗ 


gegen gleich baare Bezahlung verkauft] Maſſe iſt der Königliche Auktionskom⸗ Weiter begebene, im Inlande zahlbare Wechſel M. 724,700. lagen. (H. 1251) 


werden. 
Poſen, den 20. Februar 1876, 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


iſſ dwi f re 
e  Bankeimer Die Direktion. . 


Genen dners werden aufgeforder y 4 i i ä 
Gemeinſchul den aufgefordert, Poſen⸗Crenzburger Eisenbahn. zeige, daß ich mein Geſchäfts⸗ 


fin dem 
Handels⸗Regiſter. auf den 23. Febr. fe Am 10. d. M. tritt ein 3. Nachtrag zu unferem Localtarif, enthaltend Bureau nach 


In unſer Handels⸗Regiſter zur Ein 
tragung der Ausſchließung der ehelichen 


Gütergemeinſchaft iſt zufolge Verfügung [vor dem Kommiſſar des Konkurſes im ſunſeren ſämmtlichen Stationen zu haben. 


i ermäßigte Sätze für Brennholz und rohe Hölzer, welche eine Wagenlänge nicht 7 
Vormittags 11 Uhr, ten al den Verkehr nach Pofen in Kraft. Tariferemplare And auf u ahlenftr 7 13 


vom 2. Februar 1876 heute einge [Gerichtszimmer Nr. 11 anberaumten ſen, den 5. Februar 1876. 

tragen: Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ e Hi 7 7 Esr “ Memels 

unter Nr 457, daß die verwittweteſſchläge über die Beibehaltung dieſes Die Direction. Maurer⸗ u. Zimm iſte 
Frau Roſalie Cohn geborene Verwalters oder die Beſtellung eines — — _ ermeiſter. 
Kareska für ihre Che mit dem anderen einftweiligen Verwalters event. Am 15. d. M. tritt der 1. Nachtrag zum directen Gütertarif zwiſchen 
Kaufmann Hirſch (Herrmann) eines einſtweiligen Verwaltungsrathsfcleſchen, Schroda und Poſen einerſeits und Oppeln Station der 1200 mtr 1 ft. 
Bieſenthal, früher in Gneſen, ahn 1 Rechte Oder + Ufer Eiſenbahn andererjeit® via Voſſowska, Crenzburg, . ETOR- 
jetzt hier wohnhaft, durch Vertrag de] Allen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ Kempen vom 10. Dezember v. J. in Kraft. 
dato Gneſen, den 12. Auguſt 1873 ner etwas an Geld, Papieren oder an- Poſen, den 5. Februar 1876 kenes und 
die Gemeinſchaft der Güter und deren Sachen in Beſiß oder Gewahrſam N 2 f 4 % 7 
des Erwerbes ausgeſchloſſen hat, haben, oder welche ihm etwas verſchul⸗ Die Direction Die Direction 1200 mtr. halb- 


unter Nr. 458, daß der Kaufmann 


ben, ir aufgegeben, nichts an den. der Poſen⸗Creuzburger Eiſen⸗ der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſen⸗ tro ckenes Kiefer 


Anton Freudenreich zu Poſenſſelben zu vera 


folgen oder zu zahlen 
für feine Ehe mir Bogumila vielmehr von dem B d x HOF aft. bahn⸗Geſellſchaft. 
Majewska von hier durch Ber: ftände bis zum e Gehen — bahn Geſellſch f — 3 © ſellſch ft. — 
trag vom 19. Januar 1876 die Ge-] 26, Februar e. einſchließlich 


meinſchaft der Güter und des Er 


werbes dergeſtalt ausgeſchloſſen hat,] M 
daß das gegenwärtige und zukünf⸗ mi 


tige Vermögen der Braut die Natur 
des vorbehaltenen Vermögens haben 


ſoll. 
Poſen, den 3. Februar 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das in der Feldmark von Weiden ⸗ 
vorwerk belegene, im Grundbuche von 
Weidenvorwerk, Blatt 63 Band 
Seite 49 auf den Namen des Premier⸗ 
Lieutenants Herrmann v. Schöne⸗ 
beck in Weidenvorwerk eingetragene 
Grundſtück Rothenhof, welches mit einem 
Flächeninhalte von 109 Hektaren 82 
Aren 70 Quadratmtr. der Grundſteuer 


der nothwendigen Subhaſta⸗ 
tion am . 
Sonnabend, d. J. April d. J. 

Nachmittags um 2 Uhr 
Bentſchen verſteigert werden. 


Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


den 5 April d. 3 


im Lokale der Gerichtstagskommiſſion zuf reicht, hat eine Abſchrift derſelben und verkauft m en Rambouillet⸗Vollblut und Ramboui 
n 


Scheitholz, 


Stuck-Geſchäſt BE eee 


t Vorbehalt al . 
ebendahin 125 Sunna Apen en Die Dampfſchneide⸗ 
Bfenbinhäber ab sine de Cane G. Hecht, mühle 

e Gläubiger de in 
alen haben vez der in ihren Guben, Gasstrasse 13, Kosohinsky & Gebauer 


Beſitze befindli ü 
Fa de Pfandſtücken nur empfiehlt ſich den Herren Bau- und Maurermeiftern ſowie einem hohen Er TARDITEED EN 
Zugleich werden alle Di Adel und bauluſtigen Publikum zur Ausführung ſämmtlicher Decoration f | 
; . ejenigen, 90 in Stuck. 85 Birkennutzholz 
Vieljährige Erfahrung in dem größten Geſchäft Berlins, verbunden 3. R 4 
mit einem mehrjährigen Beſuch der Berliner Akademie, ſetzen mich in in verſchiedener Stärke offer 


3 jelben mögen bereits rechtshängig fein den Stand, jede, ſelbſt die größte Dekoration von Sälen, Zimmern u. ſ. w. rirt Dom. Witostaw bei 


auszuführen, auch nach gegebener Zeichnung. Bei etwaigen geſchätzten 
Offerten ſichere prompte Bedienung ſowie die größte Sauberkeit 1 de 
führung zu! Ergebenſt 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll O. Hecht, Modelleur. 


Alt-Boyen. 


Eichene Bohlen. 


Eine größere Partie 2“ eichene Boh⸗ 
len, vorzüglich Pie Böttcher geeignet, 
find preiswerth abzugeben. Auf Wunſch 


ſtation übernommen. 


auf den 21. März c., S. =. Oohn, 
Vormittags 11 Uyr, Dampffepneibemühle 


zum ee msn ul ; 41828 Im Lohsten u 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich eine|hei Stavenhagen in Mecklenburg werden jetzt wieder 100 — ene Böcke 
et-Boldebuder. 
Rittergutsbeſitzer W. Bandelow. 2 


ihrer Anla en 5 ; 
Jeder Gläubiger, welcher nicht inf Dem. Grzymysiawice 


unferm Amtsbezirke feinen Wohnſitz Ä i 
n Kalk- Offert nee like Das 
erung einen am hieſigen Orte A Bus er ©, kernfette Ajährige Maſtochſen 


: wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
: Wan he 11 Ah berechtigten auswärtigen Bevollmäch · Hierdurch erlauben wir uns, dem geehrten Publikum unſern Kalk zu verkaufen. 
eee. 8 Sfente 111 1 1 und zu den . er zu offeriren, welcher ſich nachgewieſenermaßen vermöge feiner ausgezeich wol 2 de Yorata —— 
v * . 
an (at ga den die] neten Reinheit und Weiße ebenſo als Bankalk, beſonders zum wölf junge kräftige 


Der Subbaftationsrichter. 
Röhricht. 


Bekanntmachung. 
An der jüdiſchen Schule hierſelbſt 
oll die Lehrerſtelle ſchleunigſt neu 


— 


135 Mark Miethsentſchädigung und 
105 Mark für Holz, wofür der 


muß. Moſaiſche und evangeliſche Be 


werber wollen ihre Saudi ſchleunigſt 
bei dem Vorſitzenden des Schulvorſtan⸗ 
des, Herrn Bürgermeiſter Schramm, 
einſenden. 

entſchen, den 31. Januar 1876 


Ein maſſiver Gaſthof in 
einer von Chauſſeen durch- 
kreuzten Stadt und an einer 
ehr frequenten Lage, enthal⸗ 
tend 10 Lokale, maſſive Keller, 


Schüttboden, Stallung, Re 


miſe, großen Hofraum und 
Einfahrt, in welchem feiı 


wirthſchaft auch Wein⸗ un 
Materialwaaren Handel mii 
gutem Erfolge betrieben wird, 
ſoll wegen Altersſchwäche des 
Beſitzers aus freier Hand 
verkauft werden. Anfragen 
b. fördert die Expedition die⸗ 


ſenſchaft erfolgen in dem Oredownik ſer Zeitung 


„und Przyjaciel ludu, 
an Verfügung vom 2. Februar 1876 
Ir: Febr. 1876 eingetragen worden. 
ka as Serzeichnip der Genoſſenſchafter 
bel dee t en der Amtsſtunden 
gericht eingeſehen werden. 


x 


\ 
h 
„. ' 


Ein alter Stall von Holzwerk, 96“ 
lang und 30“ tief, zum ſofortigen Ab⸗ 
brechen, iſt preiswerth zu verkaufen. 


Näheres beim Sch ankwirth Blodny ſempfiehlt ſich zum eomfortablen Frankirte Aufträge werden mit umgehender Poſt expedirt, wo der Betrag würdig zu verkaufen Brest 
} res 


Poſen, Schrodka⸗ karkt 9. 


beſetzt werden, Gehalt 750 Mark, ſowie[Ankaufe bei angem. Preiſe Wei 


50 Jahren außer der Gaſt WU Im gnohjuhhogz Dieſer Klee iſt jo recht berufen, Futterarmuth mit einem Male ab- Holt 


1 eee 
8 Feiwiligen-Eramen, Ae 


Rechte- Anwälte Klemme, Szuman Abputz, als durch feine enorme Ergiebigkeit als Düngekalk zu Zu L chſen 


zu Sachwaltern vorgeſchlagen. Meliorationszwecken eignet. 


Ein Gütercompler, [ Cogoin. Schwarzer & Comp.. Aneta Ale Bene 


womöglich mit Vorſt, wird ST TEN 12 Für 
bei beliebiger Anzahlung zum Rothklee, ſowie ſonſtige Feldſämereien Schäfereibeſitzer. 


2 f Ich glaube meine frü 

Lehrerlgeſucht und werden Adreſſen kauft zu höchſten e noſſen, Landwirt ee Fache; 

fies auc de Shutftube dae fafen|unter A. T. in d. Exped. . au) ichaelis A. Katz. de auf, Den 17. Fan 
dieſer Ztg. ergeb. erbeten. m 8 Echuse⸗Gallnan b des Herrn 

dee e Für Land- und Ackerwirthe. Mit 

i Ha e U " * 7 

aden Sabren Gafinietöihuft und Re 1. Engl. Futterrüben⸗Samen u Oeede ft ane Br Alten Ind 

ftaurant betrieben wird, mit, a Diefe Rüben die f chönit en und ertengreichfien 5 len terheerden von Saatel, von Aufan 165 
Einrichtung, wie fein Billard ur pr.ſ pexannten Futterrüben, werden 1—3 Fuß im Anfange gro und 5, je 1012 i (tonſeauent und forgrättig ohne Ein⸗ 


1. April c. oder ſpäter zu verpachten. Pf h j k DB miſchun 
er - f fund ſchwer, ohne Bearbeitung. Die erſte Ausſgat geſchieht Anfa ” 8 fremden Blutes unter Leitun 
da geg . Sele d. Sera pr fee e e Fee aden e ee ee 
denerſtraße 8. „B. Grünfutter, Frühkartoffeln, Raps, Lein und Ros zen. Jug f eg ha] Die Körperentwicelun ift eine emi⸗ 

Wwe. Rieß — ſind die Rüben vollſtändig ausgewachſen und werden die Aach gebenen fe Nut 55 1 Ä die Thiere der 
wqwlun mag "SD Qu ojjden Winterbedarf aufbewahrt, da diefelben bis im hoben Frühjahr ihre 5 8 ae jetzt aufgelöſt iſt, 
„e une gun Piel waBundung Nahr⸗ und Dauerhaftigkeit behalten. Das Pfund Samen von der Werne ple es — das ſtramme, 
39 da wooa eee 74479 Sorte koſtet 2 Thlr., ( 6 M.), Mittelſorte 1 Thlr. ( 3 M großen [kräftige, edle Haar iſt konſervirt. 


ne 11 5 1% al Fust De 4 Pfd. wird nicht abgegeben. Ausſaat pro Morgen 3 Pfund. ). Unter des ee dr e von bejonde- 
„dio zus) 1 0 DS 1 2. Bokhara cher Rieſen⸗ vr Fein, Wich Durch Ran enen Züchter 
dasbupf inv 220 1 N onig⸗ lee. zu weich gegangen 18 Kreuzung 


zuhelfen, denn er wächſt und gedeiht auf jedem lei 

sung up ee i re Wetter 6 Scheit ig 1 giebt ee 2 Z-Saatel. 

und im zweiten 5— nitt. Man kann denſelben 55 x ENG 

a „eich er ein berge Butler 15 Jücher, Schmuck ſachen 
de, en Futterreicht 5 9 

bert für Milchfühe und Schafvieh zu empfehlen det per Menen Farven "ER 


Vorbereitung. 12 Pfd. mit Gemenge 6 Pfd. Das Pfund Samen echte Originalſaat kostet] II in größter Muewahl. 
Berlinerstr. 23. 1 Thlr. (= 3 N). Unter 1 Pfund wird nicht — e Hotel da Ad Ae ah 
} elmsplatz 3. 


a Scholt, Rieſen⸗Turnips, Runkelrüben⸗ Samen. RER 
ieſe Rüben werden im A850 en Boden 18 bis 22 Pfund ſchwer. Waffenrock Raute an duale und ein 


2 Das Pfd. koſtet 15 Sgr. ( 1 N ; \ 3 
Hötel de France, Gulturanweifung füge ich jedem Auftrage gratis bei. fung 16, 2 Tr. l. en Mühlen. 


is Ge 


Berlin, Lewzigerſtr. 36, Ernst Lange in Alt⸗Schöneberg bei Berlin W. 9950 5 5 a Garnitur, 


Eine geg 


ffe, iſt ſofort preis- 
auerſtr. 13, 


Aufenthalt bei mäßigen Preiſen. nicht beigefügt, wird ſolcher durch Poſtvorſchuß entnommen. 1 Etage, vornh 
' eraus. 


wird die Anfuhr zur nächſten Bahn⸗ 


nn 


7 


Baroneſſe von Delvig, im Nijny Nov 
orod mit Lieutenant pka in Sal 
urg i. E., Fräul. Louiſe Schwab in 
Keilau mit Rentmeiſter A. Vogel in 
Manze, Frl. Sophie Lübbe in Rohrſen 
mit Hrn. Ludolph Fröhlich in Hemmen 
dorf, Frl. Anna Roggatz in Stolp mit 
Dr. jur. Paul Breyer in Crampe, Frl. 


National-Dampfschiffs- Compagnie (alte bewährte Linie). 
Von Stettin nach New-Tork via Hull Liverpool. 
Erſte Fahrt am 5. April und ferner jeden de 10 Sahten 57 Mart 
\ inder unter ahren ar 
Passage-Preise 114 Mark. Same 12 mar, ' 


Don ea nach New. Nerr jeden Freitag Abend 105 Mark, Kinder unter 10 Jahren die Haͤlfte, 
Säuglinge 12 Mark. — Wechſel auf alle Plätze der Vereinigten Staaten. 


w = Stettin, Grüne Schanze Ja. 
G. Messing, mern, te ei _ 
Für Posen befindet sich nach wie vor der Verkauf von: 
Dr. Borchardt's Kräuter-Seife, à co pr. 
Dr. Suin de Bontemard’s Zahnpasta à 1 M. 20 Pf. und 60 Pl. 


Dr. Koch’s Kräuterbonbons, 2 ı Mark und a 50 Pr. 
Dr. Hartung's Chinarinden-Oel, » 1 Mark. 


In Neuſtadt a. W. 4 

ft erbtbeilungsbalb:r Ein großes ſtatt⸗ 

ii e 77 85 

großem geräumigen 

M Stalle, ſich zur Gaſt⸗ liches Geſchäftslocal 

wirthſchaft eignend, bil⸗ in be er Gegend 

lig, mit 1000 bis 1800 Thlr. Anzahe ſt 

lung zu verkaufen. Nähere Aus. L 

tunſt Atheilt Poſtmeiſter Szyminskyſin welchem ſeit 35 Jahren ein Manu⸗ Bertha Knöllner mit Kaufmann un 

in Schroda und 88 Mu⸗ factur- und Pelzwaaren⸗Geſchäft mit] Seifenfabrikant H. Schultze in Neu- 
drack in Markowiee bei Wengersky gutem Erfolg betrieben worden, iſt Ruppin. 


Clo ets Umzugs halber webſt An 
N Jadeneinrichlung 
in den verſchiedenften Artenſund Wohnung vom 1. October d. J. 
empfiehlt zu vermiethen. Näheres bei 

H. Klug, Simon Leiser in Thorn. 


Breslauerſtraße 38. Einen im Polizeifache be- 


Verehelicht: Hauptm. Meile mit 
Frl. Bertha Röſener in Berlin, Hert 
Heinrich Potſchien mit Fräul. Mathilde 
Lohrenz in Seewalde. ? 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Lieu⸗ 
tenant Colmar von Randow in Berlin, 
Hrn. Hauptmann Fritz von MWeftern 
hagen in Torgau, Hrn. Freih. Riedeſel 


Rx : Dr. Hartung’s Kräuter-Pomade, à 1 Mark. fäßigten Bureaugebilfen ſuchtſteg I ee deen deen Dr m 

EN 2 Professor Dr. Lindes veget. Stangen - Fomade, 75 pr. 2 — der Diſtrikts Kommiſſar injRteinänidt in Dubertabt, Om. Gar 

V NT t⸗Stammheerd Italien. Honigseife, « 50 und 25 Pr. bei n Gembitz, Kr. Mogllno. in Brin Deen Soden: Hen | 
ollblut-Stammheerde J. Menzel, Wilhelmsstrasse 8, rg Es wird ein ee De a 
wende ſich Paſtor H. Stuht in Leba, Herrn Bür⸗ 


e Forſtverwalter, 
Jummi Wagen Fazrit der mit der kaufmänniſchen Ausnutzung 
von Georg Mielek, soon Wäldern gründlich vertraut iſt, 


Hamburg. ; : A 
NB. Jede Anfrage wird dent „ delung 15 eventuell 


7 Reflektanten wollen ihre Adreſſen 
Amerik. Speck. mit genauer Angabe ihrer bisherigen 
rk. jetzt a 60 Pfund Toätiaf it in folchen Gefchäften und 

k und. Thätigkei 
ee Belfügung der Abſchriften etwaiger 


t 
J. Mondrè, Zeugniffe unter der Chiffre A. S. bei 


& in sowie für Bromberg: Carl Schmidt, Fraustadt: Aug. 
A. au gt Gnesen: 1 = nr: 1 1 Herm. 
itron empem: M. Wohl, Krotoschin: A. E. Stock 

Tochterheerde aus Saatel). Liesa: B. K. Nehab, Ostrowo: H Sieradzki, Rawiesz: R. 
Der Bockverkauf über Frank, Rogasen: J. Alexander, Samter: W. Krüger, 


12 Schubi C. L. Albrecht, WWä R. A. Langiewi 
80 ſprungfähige Merino- und — 8 G nee RR 00 


Sammwol-Böke beginnt Bu @.uuuunnmememauun 


am 17. Februar d. 3.) Königsberger Pferde-Softerie- 
Mittags 12 Alhr, nach Ziehung am 31. Mai 1876. Voſen, Walliſchei⸗ Straße 39. der Expedition dieſes Blattes einreichen. 


var | in fü ; „Markt 218/19. | Domini i 
Auf erfolgte Benachrichti⸗ 5 Hauptgewinne, beſtehend in fünf completen Equipagen, Seite en Pfd. 11 Sgr. e e e 
gung Wagen Bahnhof Bi⸗ 30 1 . „Luxus- u. Gebr. Pferden, türk. Piaumenmus a 2% Str, De 5 105 ſech en 8 
ſchofswerda, Oſtbahr. 30 Bin 2 und einſpännigen cle⸗ 5 3 af 5 er o Me 1 
Gallnau bei Freiſtadt ganten Geſchirren, Sattelzeugen, Reitſättel ꝛc. fie i olontair zum gen 
in Weſtpreußen Looſe à 3 Rmrk. find in der Expedition der Poſener . W. Moſes Breiteftr. 28. 5 3 
„Otto Schütze, e i kan. Frische Fische, [mie weite Nl d Bie 
O SCHULZE. Gemüse & Geflügel mirtöift, der Su. de Küde Be 

zur uBe A 
emuse ellügel. h ae ©. St. Dalewe part. | 

Prachtvolle Cabeljau, Schellfisch, Dom. Uchorowo bei Obor⸗ 

Handſ chuhe u. Heckte, täglich frisch! Schönen|nit ſucht zum 1. April einen 

ene 


E - u. Kopf-Salat, französi- ' 5 i 
ndivien- u x lat, ee) unverheiratheten Gärtner Ahrend in Berlin Fran Klempner 
in den ſchönſten Farben. Für Haltbar⸗ 
Zeit wird garantirt im 


8 F. Buſch in Bedburdyck, Him. 
ber⸗Regierungsrath von der Moſel in 
Aachen, Herrn Rittmeiſter Paul von 
Reden in Düſſeldorf, Hrn. Kreisrichtet 
Stüber in Clötze, Herrn Kreishaupt⸗ 
mann Th. Düesberg in Wiedenbrück 
Geſtorben. Verw. Frau Ober⸗ 
Regierungsräthin Erneſtine v. Lützow, 
geb. v. Grävenſtz in Berlin. Majet 
a. D. Carl v. Renouard in Ratibor 


Schleswig⸗Holſteiniſche 
Landes ⸗Induſtrie⸗ Lotterie, 

zum DBeflen 
ülfsbedürftiger Schleswig- Hol- 
ſteiniſcher Invaliden und unbe- 


mittelter Kranſen. 
25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 


= 
— 
ur 
— 
S 
= 
= 
> 


— 


belgische Poularden u. böhmische] Nur ſolche mit guten Atteſten 
a en etc. versendet promptiwerden b rückſichtigt. 
e erlin 


allerbilligst der 5 
Auf Dom. Wkoſzanowo bei] Berl 


Schlesische ö Janowitz findet ſof. ein tüch⸗ i 


Eck⸗Laden . — a j interims - Theater 
Schloßſtraße 4 Ziehung der dritten Klaſſe am 8. März 1876. Delikatessen - Bazar en in Bojen. 


= 1 2 waaren- Handlung 

zn Gewinne ae Berge Safe 5 In Breslau E. N. Bab, Alten Markt 46. 
1 Mobiliar von Nußholz mit Bildſchnitzerei, nämlich: 1 Pianoforte auf ge ne, 1 

rechtſtehend, 1 Pfeiler⸗Spiegel, 1 Sophatiſch, 1 Divan mit Caſchmir⸗Bezug, 32. Nene Taschenstr. 32] Stubengädchen für Reitauration u. 

6 Stühle mit Kaſchmir⸗Bezug, 1 wobl mit on aßen t 21 5 (Filialen gute 3 mit 7175 pfl wol 

ſtühle mit Caſchmirbezug 1 Teppich; obiliar von Nußholz, mit Bild⸗ z s - Nietrzs 

IE erei, ae 1 Hächerſchrant, 1 Sophatiic, 1 Divan mit Belourbezug, in Wien und Berlin.) An ers A lt. * 15 a, 

2 Bebmteiel mit Belourbez., 6 Stühle mit Velourbez; 1 Pianof. von Nußholz,— St. Martin Nr. 46 ee Wafler r. 22. i 

mit Bildſchnitzerei, Pianofortebock; 1 Lehnſeſſel mit Seidencotelainebezug; 1Lehn - Etage eine Wohnung von 4 Zim⸗ Als Geſinde⸗Vermieiherin empfiehlt 

ſeſſel mit Velour⸗ u. Stickereibezug; 1 Mahagoni Kommode; 1 filb. Herren-Anker e nah ſich dem geehrten Publikum 

Uhr mit Goldrand, balance conpce, 19 Linen 1 Barometer (Oolofterik) Mädchengelaß „ eh Zubehör vom] Wwe“ Grätz. Walliſchei 85—86, 

in geſchnitztem Rahmen; 1 Bierſeidel mit ſilb. Beſchl. (Geh. 750 Gr.) 3 1 neu» 1 April zu vermieten. Näheres beim im Hofe parterre. 

ſilber verfilb. Theebrett; 1 ſilb. Filigranſchmuck, beſteh aus:! Broſche, 2 Ohrge. Eige nthümer. Ein junger Landwirch aus guter 

(ein Laden duch ine Wohnung zu Familie, der ſeine Lehrzeit beendet hat, 


Mittwoch keine Vorſtellung. 
Donnerſtag den 10. Februar⸗ 


Drei Auchſtaben, a 
So macht man Welt⸗ 


9 E. 
Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Akten 
von Girndt. 


Vorſchriftsmäßige Dienſtſiegel aſhänge 1 Armband; 1 eiferne Wringmaſchine; 1 Petroleum. Tiſchlampe mit 14 Freitag den 11. Februar: 


8 6 Mark für] Brenner; 2 filberne Eßlöffel, Gewicht ca. 140 Gr., Gehalt 750 Gr.; 1 Wring- ! aud um Bene 5 
e Perg de e für maſchine; 1 Dutz. Damaſt⸗Handtücher; 2 Damaſt⸗ Servietten; 1 Neuſilber ver⸗vermiethen Breiteſtr 12. ſucht nn mter. 3 G ſiz t füt Herrn 
H. Klug Scher Ciebutterbofe; 1 Dub. G. A- Drel Handtücher; 1 fergefeidener Regen.] In dem Gerftetigen Haufe Kleine] Abr. Erp. der Zig. O. 1. Nur 10 5 fi 
P 0 irm. Gerberſtraße 8 ift im zweiten Stock - Ser 55 eine Seele. 
0 i 2 R Ein junger Mann, der mehrere Jahre 7 | 
Poſen, Bredlaueritr. 38. Die Erneuerung der Looſe zur III. Klaſſe muß beileine Wohnung beſtehend aus ne Pe ae und en. Schauspiel in 5 Alten von Wolfſehn, 


Hals⸗ u. Bruſtkranken, 
e x ke 
heiten iſt der 


Feuchelhonig 
von L. . Egers in 


Breslau 
als Linderungsmittel 
von großem Nutzen, wenn der» 
ſelbe echt iſt. Um nicht durch 
nachgepfuſchte Machwerke betrogen 


. Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens den 28. Februar 1876,13, n ce dan dee gembeitet hat um) Jeuner 
2. Etage von 2—3 Uhr. Abends 7 Uhr erfolgen. miei f., Säheres bei (. 854) J it Hut, geftäpt nur gute Beugniffe] Mitunde (Nicht rauchen) 7 
OL era. Preis der Erneuerungs⸗Looſe 1½ Mark, Beftellungen| Michaelis A. Katz feateigſt eine äbnlche Stellung. Of. Zumerſten Mile Fomilie Mörnek sr 
auf Kauflooſe & 3 Mark nehmen ſchon jetzt entgegen] Jur Anlage 120 m be ber Chiffre O. S, Mr] Schwank in 3 Akten von Anton Ann 
eines Droſch engeſchäfts = 4 einer gro 420 in de Expeb. D. Big. exbeien. — Die Direction. 
N Schloſſerei 0 i Sit die Bezei „Deutſcher Wahl 5 
DE emeratt x Mind Thore 10 seeln. Ihr, Natal eg, Je de Polniſches Theater 
die nöthigen Lokalitäten vom 1. April] nicht mehr von den Beitretenden das j m Potocki'ſ en Garten. 
oder 1 Oktober cr. ab zu vermiethen. Bekennen zu einem liberalen“ Wahl ⸗ Sonnabend, 5 0 6 
Das Nähere daſelbſt beim Wirth. programm direkt gefordert wird? onna Zum een Ma: 1876. 
Bergſtraße 4 Poſener Bürgerverein. Die Reiſe um die Erde 
iſt die Ei ne Zuber aus 0 Vereinsverſammlung am Del in 80 Tagen. il, 
Zimmern, Küche und Zube ge 8 ee 10 a 1 585 8 1 rößte 6 12 Senfationsf 
Zwei größere Wohnungen in der 2. en . ein, Malchinen, Beleuchtene 
einge and p Ne eee zu i ; a Breslau eingezogen wo | 
Gemüſe, franzöfiſche Salate, friſche Trüffeln, ſowie alle Hauſes Benner Ne N ee, Restaurant Tunnel. 0 
5 Schützenstraße 20 ; 2) rag über die Angelegen- Heute Mittwoch f 
n Parterre Zimmer zu ver- eit der Bauordnung. „ ‚ 
W A Krontscher miethen. 43) Seferukfaffung betreffs der Ein · Eisbeine, Brazi, Naas, 
. 0 A g 3 St. Adalbert 3 eine Wohn, 3 St.] kommenſteuerpetition. ſleiſch mit Erbfen u, Sau 
Hoflieferant Sr. Maj. des Kaiſers u. Königs, ſund Küche vom 1. April ab zu verm| (N. 358) Der Vorſtand. kraut, 
mrad . 5 2 .. e Familien-Nachrichten. Schwiebuſer Würſichen N 
2 kl. Wohr ſind zum 1. April Statt jeder b 
3 isper beronderen Abends Concer 


Futterſchneid⸗Maſchinen 


f Anzeige. 
dung daran aten baber ch. I in 10 verfietenen orten, b 10 Autterlängen füneibend, leber EL TER SE 5 ee 2 
aſche des L. W. Egers ſchen wir in anerkannter Güte zu ermäßigten Preiſen franco jeder Zwei unmöbl. Zimmer, geeignet für Arnold Jab g Jaeuſch⸗ 
e e Bel ene d e le an Funnel 
Buell 5 Minorva-Hätte, A. Grimmel & Cie. in Haiger REN zu vermieten. b. © artin 09, Dura) die „glüttice Geburt eins Beflaurant Tunn 2 
Juuſtrirte Cataloge gratis und fen. Aiebervleklaſker erhalten Rabatt, . äftigen Knaben wurden hoch erfreut] (unterm Poln. Theater). 


Egers in Breslau trägt. 
See Fabrik⸗ Niederlage 5 
einzig und allein in Poſen bei 
Amalie Wuttke, Waſſerſtr. 
Nr. 8/9, in Liſſa bei S. G. 
Schubert, in Schmiegel bei 
M. Haſſe, in Gneſen bei 
Nudolf Kietzmann. 


Heute Abend Eisbeine. 
en J. Boro 


Mittwoch, den 9. und Donnerſtag / 


Breslauerſtr. 21 ee Jeh 


ein Laden zu vermiethen. Na. en een 
heres Halbdorfſtr. 16 bei Auswärtige Familten- den 10. Februar 


Cart Andolph. Nachrichten. Echtes Culmbacher Bier 


— f Verlobt: Fräul. Magdalena v ;, ſowi aaliche Speiſen 
Markt 88 iſt Wohn. in der dritten Schultz mit Prem +Bientenent Edmund empfehle a 9 


Hopfen -Wurzel 
(Fechſer, Schlinge) 
empfiehlt zum nächſten Früh 1 aug den beſten Saazer Stadt: 
und Bezirks⸗Lagen der Gefertigte. Auskünfte über Behandlung und Anbau 
werden Neri ertheilt und wird e Beſtellung anempfohlen. — 


Ein gut möblirtes Zimmer nebſt] Beſte Referenzen über den Erfolg der bisher durch mich bezogenen Fechſer ſtehen Etage, beſteh. aus 3 St. u. Küche mit Freiherr v. Oer in Greifswald, Fräul. 93 
Schlafkabinet und —.— a — zur Seite Heinrich elzer Waſſerl. vom 1. April ab für 60 Thlr. Clara von Siegroth in e Ed Grae 
eraud ist zu vermiethen Halbdorf⸗ Agent für Saazer Hopfen und Fechſer monatlich zu vermiethen. Kreisgerichts » Kanzlei » Direktor Karl Y = 
aße 16 in der . Eta | in Saag, Böhmen. T. Munk. Nichter in Görlitz, Sräul. Alerandrine Hotel de Parıs. 


* N Tr Druc und Verlag von W. Deder u. Co. K. Röftel) in Pofen. 


